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Oplata 
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ocztowa ulszczona ryczaltem 


Zentratornan der Deufihen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Geſtern hatten ſich die im ſogenannten Breſt⸗Prozeß 
Verurteilten in den zuſtändigen Gefängniſſen zwecks Ab⸗ 
ſitzens ihrer Gefängnisſtrafen zu melden. 

Abg. Dubois hat ſich zur feſtgeſetzten Zeit nicht 
im Mokotower Gefängnis eingefunden und wartet an⸗ 
ſcheinend auf die Zwangseinlieferung ins Gefängnis. 
Abg. Barlicki beantragte beim Staatsanwalt 
Verſchiebung des Termins für den Strafantritt auf den 
25. d. Mts., da er Familienangelegenheiten zu erledigen 
habe. Sein Geſuch wurde genehmigt. 
Die Verurteilten aus Kleinpolen: Ciolkosz, 
Maſtek und Dr. Putek werden ihre Freiheitsſtrafe im 
Gefängnis in Biernie bzw. Tarnow antreten. Jedoch 
haben Ciolkosz und Maſtek bei der Staatsanwaltſchaft 
Verſchiebung des Antrittstermins aus Geſundheitsgrün⸗ 
den beantragt, was bewilligt wurde. 

Die anderen Verurteilten halten ſich bekanntlich im 
Auslande auf, Dr. Lieberman und Dr. Pragier 
in Paris, Witos, Dr. Kiernik und Baginſki in 
der Tchechoſlowakei. * 


Schon Sowielvertreter in 


Zum Strafantritt der Breiter Verurteilten 


Die Frage der Einziehung der Gerichts⸗ 
koſten iſt noch nicht geklärt. Die ſeinerzeit hinterlegten 
Kautionen in der Höhe von 5000 bzw. 10 000 Zloty ſind 
von Familienmitgliedern geſtellt worden. Es wird ange⸗ 
nommen, daß die Kautionen derjenigen Verurteilten, die 
ſich im Auslande aufhalten, verfallen werden. Die Ein⸗ 
ziehung der Gerichtskoſten vom Vermögen der Angeklagten 
wird auch nicht leicht ſein, da z. B. Witos ſeinen Land⸗ 
beſitz und ſonſtiges Vermögen ſchon vor einem Jahre ſei⸗ 
ner Frau verſchrieben hat. 

Die Verteidiger bemühen ſich um die Erlaubnis, den 
Häftlingen Privateſſen, Bücher und Zeitſchriften zuſtellen 
zu dürfen. Außerdem wird von den Parteien, zu denen 
die Verurteilten gehören, eine Hilfsaktion für ihre Fami⸗ 
lienangehörigen eingeleitet werden. 

Die Warſchauer Advokatenkammer hat die Advokaten 
Kiernik, Lieberman und Pragier auf Grund des Breſter 
Urteils aus ihrer Liſte geſtrichen. Die Krakauer Advoka⸗ 
tenkammer wird Dr. Putek aus dem gleichen Grunde 
ſtreichen. { 


Vaſhington 


Demnächſt Verhandlungen über Handelsverlrag. 


Waſhington, 22. November. Der neue ruſſiſche | 


Geſſtäftsträger in Waſhington, Boris Skwierſki, hat 
heute feinen erſten offiziellen Beſuch gemacht und fein Ant 
angetreten. Nach Eintreffen des Botſchafſters Troja⸗ 
nowſki wird Skwierſti, der ſeit längerer Zeit inoffiziell 
im Staatsdepartement, im Schatzamt und im Handels⸗ 
miniſterium verkehrt, als Botſchaftsrat hierbleiben. 

Der Geſchäftsträger Stwierffi erklärte, daß demnächſt 
neue Verhandlungen eingeleitet werden zum Abschluß 
eines ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handelsver⸗ 
trages. Eine beſondere ruſſiſche Kommiſſihn werde nach 
Amerika kommen, um die Frage der Ankurbelung des ruſ⸗ 
ſiſch⸗amerikaniſchen Handels zu klären. 


Waſhington, 22. November. Hohe Beamte des 
Schatzamtes äußerten ſich nach einer Konferenz zwiſchen 
Litwinow und dem Schatzſekretär Morgenthau über die 
Frage der ruſſiſchen Schulden in den Vereinigten Staaten 
ſehr optimiſtiſch. Sie ſagten, daß die Schuldenfrage 
grundſätzlich geregelt ſei und Einzelheiten ſpä⸗ 
teren diplomatiſchen Verhandlungen überlaſſen werden. 
Morgenthau hat angekündigt, daß in den nächſten 24 
Stunden eine amtliche Mitteilung zur ruſſiſchen Schulden⸗ 
frage erſcheinen werde. Es verlautet, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Litwinow bis Donnerstag abgeſchloſſen ſein 
werden. Litwinow werde noch am Freitag in Neuyork 
weilen und am Sonnabend aus Amerika abfahren. 


Abſturz des ſowjetruſſiſchen Nieſenflugzeuges. 


17 Perſonen getötet. — Das Flugzeug verbrannte. 


Aus Charkow wird amtlich gemeldet, daß dort das 
Flugzeug „K 7“ aus bisher noch nicht bekannten Gründen 
abgeſtürzt iſt. 17 Perſonen, die ſich an Bord befanden, 
Das Flugzeug verbrannte. Die Regierung 
hat einen Unterſuchungsausſchuß, beftehend aus Mitglie⸗ 
dern der Arbeiter⸗ und Bauerninſpektion der OG pu und 
2 Staatsanwälten eingeſetzt. z 

Unter den Getöteten befindet ſich der Oberpilot Snie⸗ 
girow, der Leiter der Montageabteilung Ing. Sernotin, 
der Vertreter des Zivilflugweſens Lipp, der Leiter der 
techniſchen Kontrolle Papezynſki ſowie die Konſtruktions⸗ 
ingenieure Szklowſkij und Zareckij. 


Das abgeſtürzte Flugzeug iſt das größte Flugzeug 
der Welt für 128 Paſſagiere. Der Abſturz erfolgte bei 
einem Probeflug a 


Eine Barlaſſe geſunlen. 
15 Tote. 

Nach einer Meldung aus Roſtom iſt in Kuban am 
Kubanfluß eine Barkaſſe mit 15 Arbeitern geſunken. Nach 
Mitteilung der Polizei, wurden 6 Perſonen verhaftet, die 
den Untergang verschuldet haben. 


CTT 


Die Reformpläne für Indien, 


London, 22. November. Die engliſchen Reform⸗ 
läne für die indiſche Verfaſſung waren am 
Mittwoch im Unterhaus Gegenſtand ſcharfer Angriffe. 
Der Unterſtaatsſekretär für Indien beantragte die Neuer⸗ 
nennung des gemiſchten Indienausſchuſſes, da dieſer ſeine 
Arbeiten noch nicht vollendet habe. Der Sozialiſt Wed⸗ 
gewood bezeichnete die Reformpläne als völlig einſeitig 
und nicht den Wünſchen des indiſchen Volkes entſprechend 
Die Widerſtände der Konſervativen gegen die Ver⸗ 
ſaſſungsreform wurden von Churchill vorgetragen. 
Die engliſche Regierung, ſagte Churchill, arbeite Schr‘:t 


für Schritt daraufhin, den Indern den Dominionsſtatus 
und die Gleichheit mit den anderen engliſchen Domintons 
zu gewähren. Das ſei eine große Gefahr für das engliſche 
Weltreich. 


die Internationale angerufen. 
Paris, N. November. Etwa 50 ſozialiſtiſche Ad⸗ 
geordnete, die zwiſchen der Gruppe Renaudel und den An⸗ 
hängern Leon Blums ſtehen, haben bie II. Internario⸗ 
nale ſchriftlich um ihr Eingreifen in die Streitigkeiten in⸗ 
nerhalb des ſozialiſtiſchen Lagers in Frankreich erſucht. 


Exelutions moratorium für Sozialbeiträge 

Das Fürſorgeminiſterium gab durch Rundſchreiben 
an die ſozialen Verſicherungsanſtalten bekannt, daß in 
Anbetracht der geplanten Neuregelung der Begleichung 
von Rückſtänden an Beiträgen für die ſozialen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten durch ein Geſetz, die Zwangseintreibung 
der Rückſtände zu unterbleiben habe, in allen Fällen, wo 
klein böſer Wille vorliegt. 


Warſchauer Univerſität eröffnet. 


Der Unterrichtsminiſter ordnete geſtern die Wieder⸗ 
eröffnung der Warſchauer Univerſität, die wegen der Stu⸗ 
dentenunruhen am 26. Oktober geſchloſſen wurde, für den 
23. November an. Die vor der Schließung immatriku⸗ 
lierten Studenten müſſen ſich neu einſchreiben, wofür eine 
Gebühr von 2 Zloty erhoben wird. Die früher eingezahl⸗ 
ten Studiengelder werden angerechnet. Die Einſchreibun⸗ 
gen für das zweite und die höheren Studienjahre haben 
vom 27. bis 30. November, für das erſte Studienjahr vom 
1. bis 5. Dezember zu erfolgen. 

Es ſind eine Reihe Anordnungen getroffen worden, 
die vor unliebſamen Ruheſtörungen ſchützen ſollen. 


NMilliardengewinn durch Dollarſturz. 


Die polniſchen Staatsſchulden in Dollarwährung. 
außer der Stabiliſationsanleihe, betrugen laut früherer 
Parität 235099 Millionen Zloty. Nach dem Dollarſturz 
betragen fie nunmehr 1519 Millionen Zloty. Der pol 
niſche Staatsfiskus hat ſomit einen „Gewinn“ von 990 
Millionen Zloty, der noch größer werden wird, wenn der 
Dollar weiter fallen ſollte. Auch die polniſchen Privat⸗ 
unternehmungen und Selbſtverwaltungen gewinnen am 
Dollarſturz 200 Millionen Zloty. Insgeſamt ergibt ſich 
ſomit bereits ein „Gewinn“ von über eine Milliarde Zloty. 


Sozialiſtiſche Einheitsliſte in Kralau 


Für die zum 10. Dezember ausgeſchriebenen Stadk⸗ 
ratwahlen in Krakau werden von den Parteien bereits 
alle Vorbereitungen getroffen. Die in Krakau tätigen 
ſozialiſtiſchen Parteien, und zwar PPS und der jüdiſche 
„Bund“, haben einen Wahlblock geſchaffen und eine ge⸗ 
meinſame Wahlliſte unter dem Namen „Sozialiſtiſche An 
beiterliſte“ aufgeſtellt. f N 


Einweihung des Gdingener Hafens, 


Wie der „Expreß Poranny“ meldet, ft für den . 
Dezember in Gdingen eine feierliche Einweihung des Has 
fens geplant, nachdem jetzt die Hauptausbauarbeiten dez 
Hafens beendet find. Dieſe Feier ſoll verbunden fein mit 
einer Feier der 15jährigen Unabhängigkeit Polens. Am 
8. Dezember ſoll der Hafenbahnhof dem Betrieb übergeben 
werden. Außerdem ſollen gleichzeitig die Tranſitmaga⸗ 
zine, das Baumwollager und das Zuckermagazin in Be⸗ 
trieb genommen werden. Die Feier ſoll aber auch dazu 
benutzt werden, um eine Reihe privater Anlagen an diejem 
Tage einzuweihen. f 


Geſandter v. Moltke beim Handels miniſter. 
Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter empfing geſtern 
den deutſchen Geſandten v. Moltke zu einer Ausſprache. 


Neuer Bizeverkehrsminiſter. 
Der Staatspräſident ernannte geſtern den Major 


Dipl. Ing. Juljan Piaſecki zum Vizeminiſter im Verkehrs⸗ 
miniſterium. g 


Leitiſches Parlament 
liefert 7 Kommuniſten aus. 


Riga, 2. November. Das Parlament hat nach 
lebhafter Debatte mit 57 gegen 23 Stimmen entſprechend 
einer Forderung der Regierung beſchloſſen, die Immunität 
aller 7 Mitglieder der kommuniſtiſchen Fraktion aufzu⸗ 
heben. Die 7 Kommuniſten, die beſchuldigt ſind, eine die 
Sicherheit des Staates untergrabende Tätigkeit entfactet 
zu haben, wurden ſofort nach Schluß der Sitzung verhaftet 
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Frauen entſcheiden in Opanien. 


Die genauen Ergebniſſe der am Sonntag ſtattgefun⸗ 
denen Wahlen in Spanien find noch nicht bekannt, aber 
ſoviel iſt ſicher, daß ein Ruck nach rechts erfolgt iſt und die 
Träger der ſpaniſchen Revolution, die bärgerliche Linle 
ind die Sozialdemokratie, eine Schlappe erlitten haben. 


Will man dieſes Wahlergebnis verſtehen, muß man 
bon der ſpaniſchen Revolution ausgehen, die ſeit 1931 das 
geſellſchaftliche, wirtſchaftliche und politiſche Leben Spa⸗ 
niens vollkommen umgeſtaltet hat. Durch die Abſchaf⸗ 
fung der Monarchie ſind zwei Geſellſchaftsklaſſen beſon⸗ 
ders betroffen worden, die jahrhundertelang die Stützen 
des ſpaniſchen Königtums geweſen find: Großgrundbejig 
und Kirche. Deswegen hat auch die ſpaniſche Revolution 
am ſchärfſten gegen dieſe zwei Klaſſen Stellung genom⸗ 
men. Durch eine großzügige Agrargeſetzgebung iſt der 
Großgrundbeſitz zum Teil enteignet und ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Macht geſchwächt worden, durch die Einſchränkung 
der geiſtlichen Orden und die Beſeitigung der Vormacht⸗ 
ſtellung der katholiſchen Religion der Kirche ein ſchwerer 
Schlag verſetzt worden. Gleichzeitig hat die ſpaniſche Re⸗ 
gierung ein großzügiges Werk der Sozialreform geſchaffen, 
die Volksbildung kräftig gefördert, wodurch die ſoziale 
Lage ebenſo wie das geiſtige Niveau der tief im Feudalis⸗ 
mus ſteckenden Maſſen gehoben wurde. 


Allerdings konnte die ſpaniſche Regierung trotz aller 
Tatkraft nicht die Jahrhunderte alten Sünden eines 
ſchmachvollen monarchiſtiſchen Regimes wettmachen. Was 
ſich die Maſſen in den Blütenträumen der Revolution ver⸗ 
ſprochen haben, konnte nicht jo raſch durchgeführt werden 
und infolgedeſſen kehrte ſich die Enttäuſchung vieler gegen 
die junge Republik und jene Parteien, die ſie geſchaſfen 
haben. Die Durchführung der Agrargeſetzgebung erfolgte 
zu langſam, wodurch die Kleinbauern ungeduldig wurden. 
Die Arbeitslosigkeit konnte angeſichts der kritiſchen Lage 
der Weltwirtſchaft nicht beſeitigt werden, und auch die kul⸗ 
turelle Hebung der ſpaniſchen Bevölkerung kann nur das 
Werk von vielen Jahren ſein. { 


Diefe Umſtände hat das ſpaniſche Bürgertum, haben 
alle reaktionären Klaſſen, die Granden ebenſo wie die 
Geiſtlichen, dazu benützt, um einen Teil ihrer durch die 
Revolution verloren gegangenen Anhänger wieder einzu⸗ 
fangen. Die reaktionären Kräfte einſchließlich der Kirche 
— welche die Nonnen ſogar zu den Wahlurnen trieb — 
haben einen entſcheidenden Stoß führen wollen, der die 
ſpaniſche Revolution mitten ins Herz treffen ſollte. Die 
ſozialdemokratiſchen Parteien, die an dem Werke der Re⸗ 
volution einen ſo bedeutſamen Anteil genommen haben, 
verfügen über noch keine ſo feſtgefügte, in alle Orte ein⸗ 
gedrungene Organiſation, um dieſen Stoß der Reaktion 
erfolgreich abzuwehren. Das Entſcheidende iſt aber, daß 
bei dieſen Wahlen zum erſtenmal die Frauen ihr Wahl⸗ 
vecht ausübten; Frauen, die noch niemals gewählt harten, 
warfen diesmal ihren Stimmzettel in die Urne. Wie ge⸗ 
ring die politiſche Bildung der ſpaniſchen Frauen ſein 
kann, mag daraus erſehen werden, daß noch im Jahre 
1920 die Mehrheit der Frauen, genau 55 Prozent, wede 
leſen noch ſchreiben konnte. Spaniens Frauen ſtehen vor 
allem unter dem Einfluß der Kirche, der Geiſtliche auf der 
Kanzel und im Beichtſtuhl übt auf fie den ſtärkſten Einfſuß 
aus. Die Frauen haben für den Klerikalismus, für die 
Reaktion entſchieden. 


Dieſe Erſcheinung, daß die Frauen, wenn ſie zum 
erſtenmal das Wahlrecht ousüben, zugunſten der Reaktfon 
wählen, hat man auch in anderen Ländern beobachtet. 
Aber dieſes vorübergehende Opfer muß die Demokratie 
bringen, denn es gibt lein hervorragenderes Mittel, die 
Frauen zur politiſchen Betätigung heranzuziehen und ihre 
politiſche Bildung zu heben als eben die Ausübung des 
Wahlrechts. Die Frauen werden ſchon ihr Wahlrecht zu 
gebrauchen lernen und Tauſende von ihnen werden viel⸗ 
leicht ſchon in der nächſten Legislaturperiode des ſpaniſchen 
Parlamentes merken, daß ſie jene gewählt haben, welche 
den Frauen zu ihren Rechten niemals helfen werden. 

Die Entwicklung zum Sozialismus iſt keine grad⸗ 
linige, und wir können gerade in der Gegenwart die Be⸗ 
obachtung machen, daß dem Vordringen des Sozialismus 
in einzelnen Ländern Rückſchläge, ja kataſtrophale Nieder⸗ 
lagen in anderen Ländern entſprechen. Wie im Welt⸗ 
kriege lokale Erfolge an einzelnen Stellen der Schützen⸗ 
grabenfront, die ſich durch ganz Europa zog, den Krieg 
nicht entſchieden haben, ſo 1 die Schlachten, die 
in einzelnen Ländern um den Sozialismus geſchlagen 
werden, nicht das Schickſal des geſamten Weltproletariats. 
An der deutſchen Front des internationalen Sozialismus 
iſt der Feind tief eingebrochen, an der öſterreichiſchen 
kämpft das Proletariat einen harten Kampf um jedes 
Stückchen Boden, an der ſpaniſchen Front ſind die So⸗ 
zialiſten ſoeben ein wenig zurückgedrängt worden. Aber 
in der Schweiz und in Finnland, England und Dänemark, 
Schweden und Norwegen haben wir neues Gelände er⸗ 
obert. Wohl sammeln ſich alle Kräfte des ES, 
des Eigennutzes, und der Brutalität gegen den Sozialis⸗ 
mu. Ueber das Schickſal der Welt aber wird letzten Endes 
die große Linie der bkonomiſchen und ſozialen Entwick⸗ 
lung und die zähe und ausdauernde Bereitſchaft eines pro⸗ 
letariſchen Geſchlechtes entſcheiden, das W daß die 
Stunde der PR naht. 


Eine Unterredung mit Reichskanzler Hitler 
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Friedensangebot an Frankreich. 


Hitler: „Wir werden nicht nach Genf zurüdlehren“. 


Paris, 22. November. „Matin“ veröffentlicht den 
Inhalt einer Unterredung, die der Außenpolitiker des 
franzöſiſchen Wirtſchaftsblattes „L'Information“, de Bri⸗ 
non, mit Reichskanzler Hitler gehabt hat. Mol; Hitler, 
jo ſchreibt de Brinon, glaube an 


die Notwendigung einer Beginn. Verſtän⸗ 


„Ich habe die Ueberzeugung — ſo habe der Reichskanzler 
erklärt — daß, wenn die Frage des Saargebiet, 
das deutſches Land iſt, einmal geregelt iſt, nichts Deutſch⸗ 
land und Frankreich inGegenſaß zueinander bringen kann. 
Elſaß⸗Lothringen iſt keine Streitfrage. 
In Europa beſteht nicht ein einziger Streitfall, der einen 
Krieg rechtfertigt. Alles lätzt ſich zwiſchen den Regierun⸗ 
gen der Völker regeln, wenn ſie das Gefühl ihrer Ehre 
und ihrer Verantwortlichleit beſitzen. Es gibt ein vom 
vaterländiſchen Geiſt beſeeltes Polen und ein nicht 
wenig an ſeinen Traditionen hängendes Deutſchland. 
Zwiſchen ihnen beſtehen Differenzen und Reibungspunkte, 
die auf einen ſchlechten Vertrag zurückgehen. Aber es 
heiße nicht, koſtbares Blut zu vergießen, denn es ſind im⸗ 
mer die Beſten, die auf den Schlachtfeldern fallen. Des⸗ 
halb iſt 
zwiſchen Deutſchland und Polen ein gutnachbarliches 
Abkommen möglich. 


Hitler wendet ſich dann gegen einen Krieg, denn er 
würde keine Regelung bringen, ſondern nur die Weltlage 
verſchlimmern. Vor ihm ſteht eine große innerpolitiſche 
n 

Der Berichterſtatter wies in dieſem Zuſammenhang 
auf die äußere Aufmachung hin, die man in Deutſchland 
finde: Die Freude an der Verherrlichung der Kraft. 

Der Reichskanzler erwiderte darauf, daß Deutſchland 
fähig ſein müſſe, ſich zu verteidigen. Sein Programm laſſe 
ſich folgendermaßen präziſieren: Kein Deutſcher für einen 
neuen Krieg, aber für die Verteidigung ſeines Vaterlon⸗ 
des das geſamte Volk (1). Wenn die Jugend in Deutſch⸗ 
land in Reih und Glied marſchiert, wenn ſie die gleiche 
Kleidung trägt, ſo deshalb, weil ſie die neue Ordnung und 
ihre Garantie verkörpere. (2) 

Das Geſpräch wandte ſich dann den Mitteln zu, durch 
die das deutſch⸗franzöſiſche Problem berei⸗ 
nigt werden könnte. 

Der Reichskanzler führte nach der Schilderung de 
Brinons aus: „Wenn Frankreich ſeine Sicherheit auf der 
gefährlichen Unmöglichkeit Deutſchlands, ſich zu verteidt- 
gen, au fzubauen gedenke, dann iſt nichts zu machen, denn 
die Zeiten, in denen das möglich wäre, ſind zu Ende 
Wenn Frankreich aber ſeine Sicherheit in einem Ah 
kommen finden will, bin ich bereit, alles anzu⸗ 
hören, alles zu begreifen, alles zu unternehmen. 


Sbaniſche „7 


Madrid, 22. November. Das endgültige Ergeb⸗ 
nis der ſpaniſchen Parlamentswahlen ſteht immer noch 
nicht feſt. In etwa der Hälfte von den 60 Wahlbezirken 
werden Stichwahlen ſtattfinden, die für den 8. Dezember 
angeſetzt wurden. Zu dieſen Wahlen werden die linken 
Wahlgruppen blockiert gehen, was die Ausſichten der 
Rechtsparteien bedeutend verringern wird. 

In der Hauptſtadt wurden trotz des Proteſtes von 
ſeiten der Sozialiſten Neuwahlen für den 3. Dezember feſt⸗ 
geſetzt. 


Engliſche Arbeiterpartei verdoppelt ihre 
Stimmenzahl. 


London, 22. November. Bei der Unterhausnach⸗ 
wahl in dem Mancheſter Wahlkreis Rusholme wurde der 
konſervative Kandidat mit 13904 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Bei der letzten Wahl hatte der Konſervative 24 817 
Stimmen erhalten. Der Kandidat der Arbeiterpartei er⸗ 
hielt beinahe doppelt ſo viele Stimmen wie bei den letzten 
Wahlen, nämlich 11005 gegen 6319. Der Vertreter der 
unabhängigen Liberalen vereinigte 2503 Stimmen gegen⸗ 
über 4658 bei den letzten Wahlen auf ſich. 

Be ider Unterhausnachwahl in Rutland und Stam⸗ 
ford erzielte der konſervative Kandidat mit einer Mehr⸗ 
heit von nur 1787 Stimmen einen äußerſt knappen Sieg 
über ſeinen arbeiterparteilichen Gegner. Der Konſervattve 
Lord Willoughby erhielt 14 605 Stimmen gegenüber 
19 086 Stimmen bei den letzten Wahlen. Der Soziariſt 
Gray vereinigte 12 818 Stimmen auf ſich gegenüber 
früher 7446. 


Heeriot berichtet über feine Reifen. 


Paris, 22. November. Zum erſten Male nach ſei⸗ 
ner Wiederherſtellung führte Herriot am Mittwoch den 
Vorſitz des auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer, deſſen 


Mitglieder ihm ein beſonders warmherziges en 


weiß ziemlich genau, worin die von Deutſchland geforderte 
Gleichheit beſteht. 
Moraliſch handelt es ih um ein abſolut gleiches 
Recht, die praktiſche Durchführung lann etappen⸗ 
weiſe erfolgen und man kann über die Einzelheiten 
verhandeln. 


Auf den Hinweis Brinons, daß man in Frankreich 
15 die Gewißheit haben möchte, daß nach endgültiger 
Regelung der Differenzen nicht neue Schwierigkeiten eh: 
tauchen, erwiderte der Kanzler u. a.: „Ich allein entf eid 
über die Politik Deutſchlands, und wenn ich mein Wort 
gebe, dann bin ich gewohnt, es zu halten. Wenn man mir 
ſagen würde, was ich für die franzöſiſche Sicherheit tun 
kann, würde ich es gern tun, wenn es ſich nicht um eine 
Unehre oder eine Drohung für mein Land handelte. Eir 
engliſcher Journaliſt hat geſchrieben, daß man 


zur Beruhigung Europas eine Verſtändigung zwiſchen 

Deutſchland und Frankreich herbeiführen und Frank⸗ 

reich die zuſätzliche Sicherheit eines Verteidigungs⸗ 

bündniſſes mit England geben müßte. Wenn es ſich 

um ein derartiges Bündnis handelt, mill ich es gern 
unterſchreiben, 


denn ich habe keineswegs die Abſicht, meinen Nachbar an⸗ 
zugreifen. Polen ſieht das jetzt ein, aber weil Polen 
öſtlicher liegt als Frankreich, kennt es uns beſſer.“ (War 
rum? Die Red.) 

De Brinon wirft ein, daß der Rücktritt 
Deutſchlands vom Völkerbund eine 
Erregung ausgelöſt habe, und fragt an, ob Deutſchland 
nach Genf zurückkehren werde. Die Antwort des Reichs⸗ 
kanzlers lautet nach den Worten Brinons: „Als ich Genf 
verließ, habe ich eine notwendige Handlung vollzogen un N 
Bi damit zur Klärung der Lage beigetragen zu 
aben 

Wir werden nicht nach Genf zurücklehren. 
Der Völkerbund iſt ein internationales Parlament, in dem 
die Mächtegruppen im Gegenſatz zueinander ſtehen. Die 
Mißverſtändniſſe ſind dort verſchärft, anſtatt gelöſt zu wer⸗ 
den. Ich bin ſtets bereit und ich habe das bewieſen, Ver⸗ 
handlungen mit einer Regierung aufzunehmen, die mit 
mir ſprechen will. 


Kammerausſchuß verlangt Auskunft. 


Paris, 22. Nodentber. Im auswärtigen Ausſchuß 
der franzöſiſchen Kammer erſtattete der Abgeordnete Fri⸗ 
bourg Bericht über die Lage im Saargebiet. Der Aus⸗ 
ſchuß beſchloß ſchließlich, den Außenminiſter aufzufordern, 
am Mittwoch nächſter Woche dem Ausſchuß Auskunft über 
die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen und über „gewiſſe 


Man Veröffentlichungen in der Preſſe“ ... ˙² 1. ET a erteilen. 


bereiteten. Herriot ſprach von ſeinen Reiſen durch Bul⸗ 
garien, Griechenland, die Türkei und Rußland und ſtellte 
dann für eine andere Sitzung dem Ausſchuß einen länge⸗ 
ren Bericht in Ausſicht. Er äußerte ſich beſonders aner⸗ 
kennend über die Disziplin und militäriſche Bedeutung der 
ruſſiſchen Armee und gab feiner Freude über den franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt 15 


Zihiangtaiichet marſchiert gegen 
Tfaitinglai. 


Schanghai, 22. November. General Tſchiang 
laiſchet bereitet einen Angriff auf General Thaftinglai 
vor, der die Unabhängigkeit der ſüdchineſiſchen Provinz 
Fukien ausgerufen hat. Mit der Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten wird in der nächſten Woche gerechnet. 

Ein japaniſches Eingreifen in Fukien wird für mög 
lich gehalten, obwohl das japaniſche Außenminiſterium 
mitgeteilt hat, daß eine Einmiſchung nicht geplant jet, fo 


lange die vielen japaniſchen Siedler in Amoh und Fu⸗ 


tſchau nicht gefährdet ſeien. 


Neuer ruſſiſch⸗mandſchuriſcher 
Grenzzwlſchen all. 


Moskau, 22. November. Ein neuer ruſſiſch⸗ 
mandſchuriſcher Grenzzwiſchenfall wird aus der mandſchu⸗ 
riſchen Hauptſtadt Tſchangiſchun gemeldet. Ruſſiſche Trup⸗ 
5 werden von den mandſchuriſchen Behörden beſchuldigt, 
zweieinhalb Kilometer tief in mandſchuriſches Gebiet ein- 
gedrungen zu ſein und auf mandſchuriſche Truppen 0 
ſchoſſen zu haben. Die Regierung von Manſchukuo wir‘ 
in Moskau ſcharfen Proteſt eit einlegen. 


Haus infolge Explosion eiugeſtüürzt 


In Ascoli Piceno (Italien) explodierte ein Lager 
von Feuerwerkskörpern. Faſt das ganze Haus ſtürzte ein. 
Aus den Trümmern wurden 2 Tote und 2 lebensgefähr⸗ 
lich Verletzte geborgen. 5 


tiefe 


— 


— 


Beiblatt zur Nr. 324 


Tages neuigkeiten. 


Vor der Kündigung des Sammelvertrages? 

Wie berichtet wird, wird in den Induſtriellenkreiſen 
ernſtlich mit der Möglichkeit der Kündigung des im April 
abgeſchloſſenen Sammelvertrages durch die Induſtriellen 
gerechnet. Den Induſtriellen ſcheinen die gegenwärtigen 
Löhne noch zu hoch zu ſein und ſie wollen eine weitere 
Herabſetzung derſelben erreichen. 


Die Tiſchler erhalten 10 Prozent Lohnerhöhung. 

In den Lodzer Tiſchlereien dauerte ſeit einigen Tagen 
der Streik der Tiſchlergeſellen an. Nach mehreren Konfe⸗ 
renzen im Arbeitsinſpektorat iſt der Zwiſt geſtern end⸗ 
gültig beigelegt worden. Es wurde ein Vertrag unter⸗ 
ſchrieben, auf Grund deſſen die Fragen der Verſicherung, 
der Urlaube und der Löhne geregelt wurden. Die Löhne 
wurden um 10 Prozent erhöht. (a) 


Die jüdiſche Bäckerinnung nimmt die Kündigung 

des Sammelvertrages zurück. 

Am 8. Oktober d. Is. teilte die jüdiſche Bäckerinnung 
dem Bezirksarbeitsinſpektorat mit, daß ſie den ſeinerzeit 
geſchloſſenen Sammelvertrag kündige. Geſtern hat nun 
unter Vorſitz des Bezirksarbeitsinſpektors Wyrzykow'ki 
eine gemeinſame Konferenz ſtattgefunden, auf der die Ver⸗ 
treter der Innung beſchloſſen, die Kündigung zurückzu⸗ 
nehmen, ſo daß das Abkommen weiterhin verpflichtet. 

Bemerkt ſei hierbei, daß die chriſtliche Bäckerinnung 
das Abkommen nicht gekündigt hatte. Ferner wurde auf 
der Konferenz beſchloſſen, hinſichtlich der Bäckereibeſitzer, 
die den Sammelvertrag nicht einhalten, Repreſſalien an⸗ 
zuwenden. (p) 


— 


Um die Falliterklärung der Widzewer Manufaktur, 

Bekanntlich wurde die Firma „Widzewer Manufak⸗ 
tur“ vom Gericht für fallit erklärt, als ein Wechſel der 
Firma in Mailand auf die Summe von 5 700 000 Lire 
zu Proteſt gegangen war. Die Konkurseröffnung ſollte 
danach von dem hieſigen Gericht ſtattfinden, doch wurde 
zum feſtgeſetzten Termin am 4. November 1931 dieſer 
Wechſel nicht vorgelegt, weshalb die Konkurseröffnung ver⸗ 
tagt wurde. Nunmehr haben die Konkursverwalter der 
Behörde ein Schreiben vorgelegt, in dem die Verlegung 
der Termine bis zum 1. Februar 1934 gebeten wird. Erft 
mit dem 1. Februar wird über das Schickſal der Widzewer 
Werke entſchieden werden. (n) 


Günftige Exportverhandlungen der Lodzer Schuhmacher in 
Moskau. 


Wie berichtet, hat ſich unlängſt eine aus den Herren 
Joſef Lewandowſki und Alfred Heine beſtehende Delega⸗ 
tion der Lodzer Schuhmacher⸗Innung nach Moskau be⸗ 
geben, wo fie mit den maßgebenden Kreiſen über eine Aus⸗ 
fuhr von Lodzer Schuhwaren nach Sowjetrußland unter⸗ 
handelt. Vorgeſtern iſt nun von den beiden Herren an 
die Innung in Lodz ein Brief aus Moskau eingetroffen, 


in dem ſie mitteilen, daß die Verhandlungen Ausſicht auf 


Erfolg haben und ſich bereits ihrem Ende nähern. Die 
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Hanni wußte, daß Fritz Keller nichts für die tolle, 
kleine Perſon übrig hatte, und erſt neul ich bedauernd ge⸗ 
ſagt hatte, es müſſe doch eine wahre Strafe für die ſtille, 
ſchöne Maria ſein, dieſen Kobold, dieſes unberechenbare 
tolle, kleine Frauenzimmer, um ſich zu dulden. Sie ſei 
doch das abſolute Gegenteil von Frau Marias vornehmer, 
zurückhaltender Art. 

Die zwei jungen Damen gingen alſo heute Arm in 
Arm am Waldrande dahin. 

Auf einmal blieb Hanni fliehen, blickte erſtaunt auf 
Schloß Pernsbrück hinüber. 

Dort wehte luſtig eine Flagge im Winde auf dem 
runden Turme. 

Alſo war der neue Beſitzer da! 

Hanni erklärte Lona kurz die Verhältniſſe von Schloß 
Pernsbrück. Die intereſſierte ſich ſichtlich dafür. 

„Werden Ihre Eltern die beiden Herren einladen?“ 
fragte ſie dann und hatte ein ſüßes, unſchuldiges Lächeln 
um den Mund. 

Hanni lachte. 

„Heute und morgen natürlich nicht. Aber ſpäter wird 
ſich ſicher ein näherer Verkehr entwickeln. Da liegen die 
Güter hier alle zu eng beieinander, und es iſt ja auch 
immer ſo gehalten worden. Vorausgeſetzt, daß die beiden 
Herren keine Sonderlinge ſind.“ 

„Das wäre jehr ſchade. Herren ſeien immer nett.“ 

Hanni lenkte das Geſpräch in eine andere Bahn. Sie 
batte ſtrenge Anweiſung von der Mama, daß ſie ſich nie⸗ 
mals von Lona Bonelli Privatſachen der Vergangenheit 


erzäblen ließ. Maria hatte es für richtiger gehalten, Frau 
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Veſchleunigte Stadtratwahlen in Lodz? 


Einwohnerliſten werden im Eiltempo angefertigt. 


Der Regierungskommiſſar Wojewodzki hat angeord⸗ 
net, daß das Lodzer Einwohnerregiſter auf dem ſchnellſten 
Wege angefertigt wird. Zu dieſem Zweck wird im ſtädti⸗ 
ſchen Evidenzbüro in zwei Schichten gearbeitet. Dieſe 
Maßnahme des Regierungskommiſſars ſteht im Zuſam⸗ 
menhang mit den bevorſtehenden Wahlen zum Lodzer 
Stadtrat, da das Einwohnerregiſter für die Anfertigung 
der Wählerliſten notwendig iſt. 

Wenn nicht alles trügt, ſoll es auch in Lodz „über⸗ 
raſchende“ Wahlen geben. Alle verwaltungstechniſchen 


Vorbereitungen ſollen in aller Stille getroffen werden, um 
dann ganz unerwartet die Wahlen mit dem geſetzlich kürze⸗ 
ſten Termin auszuschreiben. Der Zweck der Uebung iſt, 
die Parteien zu überraſchen, damit die Sanacja um ſo 
leichteres Spiel hat. Polniſche Blätter wollen ſogar wiſ⸗ 
ſen, daß der Wahltermin in Lodz bereits feſtgelegt iſt. 

Die Arbeiterſchaft ſollte alſo auf der Hut ſein, um im 
entſprechenden Moment ihre Stimme zur Geltung zu 
bringen. 


Delegierten wollen noch in dieſer Woche Moskau verlaſſen, 
um ſich nach Leningrad, Charkow und Baku zu begeben, 
um auch dort ähnliche Verhandlungen durchzuführen. Die 
Rückkehr der beiden Herren iſt für die erſte Dezemberhälfti 
zu erwarten. (p) 


Die Molkereikaufleute für eine Verlängerung der Handels⸗ 
tunden. 


Vorgeſtern abend fand eine Generalverſammlung der 
Mollereiwarenhändler ſtatt, wobei die Frage der Laden⸗ 
ſchließung um 7 Uhr abends zur Sprache gebracht wurde. 
Die Verſammelten traten für eine Verlängerung der Han⸗ 
delsſtunden in den Molkereien ein. Es wurde beſchloſſen, 
eine Denkſchrift zu verfaſſen und dieſe den Behörden zu 
übermitteln. 


Marken bei den Briefträgern. 

Wie das Poſtamt Lodz I mitteilt, kann man vom 1. No⸗ 
vember an bei den Briefträgern jede beliebige Anzahl 
Briefmarken erhalten. Die Briefträger werden jedesmal 
vor dem Verlaſſen des Poſtamtes mit der erforderlichen 
Anzahl Marken verſchiedenen Wertes verſehen werden. (p) 


Maurer gegen flaſterer. 

In der im Hauſe Andrzejaſtr. 7 untergebrachten Bar 
„Warszawſki“ kam es zwiſchen dem 24jährigen Maurer 
Kazimierz Kamela (Rybna 11) und dem 36jährigen Pfla⸗ 
ſterer Johann Hoffmann (Zorawia 1) zu einer Ausein⸗ 
anderſetzung, in deren Verlauf beide verſchiedene Ver⸗ 
letzungen des Kopfes und Geſichtes davontrugen. Der 
Rauferei machte die Polizei ein Ende und brachte die bei⸗ 
den Kampfhähne nach dem 7. Kommiſſariat, wohin auch 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen wurde, der bei⸗ 
den Verbände anlegte. (p) 


— 


Beſchlagnahmt. 


Wegen der Meldung über die im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung des Kohlengroßhändlers Glaß aufgedeck⸗ 
ten Mißbräuche des Verhafteten wurde die geſtrige Aus⸗ 
gabe der „Lodzer Volkszeitung“ konfisziert. Dasſelbe 
Schickſal ereilte geſtern auch die Zeitungen „Glos Po⸗ 
ranny“ und „Lodzer Tageblatt“. 

Die Behörde ſah in dieſer Meldung ein Eingreifen 
in das Unterſuchungsverfahren. 


Delthoven zu ſagen, wer Lona war. Die alte Dame war 
ihr ſehr dankbar geweſen und hatte lächelnd gemeint: 

„Sie kann nicht dafür, daß fie anders iſt als wir. Aber 
es iſt auch nicht nötig, daß Hanni ſich da Dinge erzählen 
läßt. Jolanthe iſt ja merkwürdig abweiſend der kleinen 
Frau gegenüber.“ 

„Jolanthe tut es mit ſicherem Inſtinkt!“ 

Da hatte Frau Delthoven geſchwiegen. 

Die hatte geſagt: 

„Ich weiß ja, Muttchen! Aber lieb haben muß man 
ſie doch. Sie iſt wirklich manchmal ſo lieb, und ſie tut 
mir leid.“ 

„Du ſollſt nett zu ihr fein, Kleine! Aber wenn fie 
irgend etwas ſagt, von dem du genau weißt, daß es mir 
nicht gefallen würde, dann lenke geſchickt ab! Und von 
ihrer Vergangenheit laß fie ſchweigen!“ 

Nun ſprach Hanni alſo ſehr angeregt von dem Sommer⸗ 
feſt bei Hubbachs, das nächſten Sonnabend ſtattfinden 
ſollte. Long war auch gleich bei der Sache. 

Hanni erzählte daheim von dem Geſpräch, und Herr 
Delthoven meinte gemütlich: 

„Das weiß ich ſchon ſeit Sonntag.“ 

„Run? Und? Bitte, erzähle doch, Papachen!“ 

Hanni ſchmiegte ſich aufgeregt an den Vater. Der ſah 
ſie lächelnd an, drohte ihr dann: 

„Du? Wenn das Fritz Keller hört?“ 

„Aber Papa, wie du dir das denkſt! Ich bin doch nur 
ein bißchen neugierig.“ 

„Viel weiß ich ja nicht“, bequemte ſich der alte Herr 
endlich. „Aber Erit Molſtröm will die Landwirtſchaft be⸗ 
treiben. Sein Freund iſt Doktor Tettenheim. Er iſt Arzt 
und will ſich hier eine Praxis gründen. Im übrigen ſollen 
beide ſchoͤne Männer fein, die ſchon dafür Sorge tragen 
— 25 9320 Unruhe in die Damenherzen kommt. 
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„Ja! Aber beide ſollen auch gleich bekanntgegeben 
haben, daß ſie Junggeſellen zu bleiben wünſchen. Wenig⸗ 
ſtens macht dieſer Ausſpruch bereits die Runde.“ 

„Hätſch, ich mache ganz beſtimmt nicht Jagd auf biefe: 


% 


Halte ſeſt an deiner Muiteriprache. 


Der „Dziennik Berlinſki“ richtete zum Jahrestag der 
Eröffnung des Beuthener polniſchen Gymnaſiums Mahn⸗ 
worte an die polniſche Bevölkerung in Deutſchland, die, 
ins Deutſche übertragen, wie es ſcheinen will, auch für 
jo manchen unſerer Volksgenoſſen be⸗ 
herzigenswert find . Das genannte Blatt ſchrieb: 

„Anläßlich des erſten Jahrestages der Eröffnung des 
polniſchen Gymnaſiums in Beuthen werden alle Polen an 
die gewichtigen Worte des Vorſitzenden des Polenverban⸗ 
des in Deutſchland, des Pfarrers Dr. Domanifi, denken, 
der in jenem feierlichen Augenblick geſagt hat: 

„Heute zeigt ſich uns hinter ſchwarzen Wolken ein 
leuchtender Stern: wir ſchreiten aus der Erniedrigung 
einer beſſeren Zukunft entgegen. Wir haben das Recht, 
eine eigene Intelligenz zu erziehen. Die Zeit, da unſere 
Jugend verurteilt war, in fremder Kultur, in fremdem 
Geiſt, der unſere polniſche Kultur verdeckte, erzogen zu 
werden, geht ihrem Ende entgegen. Wie es dem Bauer 
erlaubt iſt, auf eigenem Grund und Boden ſeinen Acker zu 
beſtellen, jo iſt es auch uns erlaubt, die Wiſſenſchaft in 
unſerer eigenen Kultur zu pflegen.“ 

Leider haben ſich die Lebensverhältniſſe unſerer 
Landsleute ſo geſtaltet, daß ein beſtimmter Teil der Ju⸗ 
gend ſich weiterhin in der fremden Kultur bilden muß, 
von der unſere ruhmreiche vaderländiſche Kultur beſchattet 
wird. Ein großer Teil der Polen beſucht heute noch 
deutſche Gymnaſien und verliert dort jenes Empfinden 
des Polentums, das ſie vor dem Eintritt in dieſe Lehr⸗ 
anſtalten beſaßen. In ſolchen Fällen ſollten die polniſche 
Mutter und der polniſche Vater in die Seelen ihrer Kin 
der die Wahrheit pflanzen und fte in der Mutterſprach 
die wichtigſten Lebenswahrheiten lehren.“ 


Auf friſcher Tat ertappt. 

Die nirgends gemeldeten Feliks Jodlowſki und Zyg⸗ 
munt Dzymel, die erſt vor kurzem aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen worden find und ſich durch Betteln erhielten, klopf⸗ 
ten geſtern an der Wohnungstür von Emilie Obrzydowfka 
in der Narutowiczaſtr. 22. Da niemand öffnete, erbrachen 
ſie die Tür und begannen Sachen in Säcke zu packen. In 
dieſem Moment lehrte die Wohnungsinhaberin zurück, die 
Lärm ſchlug und die beiden Diebe verhaften ließ. (a) 
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beiden Herren der Schöpfung. Von mir aus brauchen 
die ſich alſo kein Warnungsſchild um den Hals zu hängen. 
Aber verſchiedene junge Damen und deren beſorgte 
Mütter tun mir ſchon heute leid. Denn ſeit langem 
blickt man doch nach Schloß Pernsbrück hinüber, ob die 
gierig erwarteten Opfer elender Spekulations⸗Heirats⸗ 
abſichten nicht endlich auftauchen. Nun ſind ſie da, und 
nun wird der Tanz ja auch beginnen“, ſagte Hanni und 
dachte an Fritz Keller. 

Sie lachten alle herzlich, und der Vater meinte: 

„Sei nicht herzlos! Sie wollen alle gern einen Mann. 
Du doch auch!“ 

„Ich? Aber, Väterchen! Ich doch nicht?“ 

„So! Na ja, das iſt deine Sache. Uebrigens, Fritz 
Keller ſagte mir heute früh, daß er eine längere Reiſe 
anzutreten beabſichtige. Wahrſcheinlich wird's ihm hier 
zu langweilig.“ 

Hanni blickte den Vater ſtarr an, dann liefen heiße 
Tränen über ihr Geſicht. Hanni lief ſchnell hinaus. 

Die Eltern ſahen ſich lächelnd an. Es war die höchfte 
Zeit, daß Hanni endlich ihren Uebermut über Bord warf. 
Fritz Keller hatte tatſächlich jeden Mut verloren und wollte 
fort. Er liebte das reizende Mädel und wollte ſie endlich 


für ſich haben. 

„Heute abend kommt er. Ich denke, daß ſie jetzt aus 
Angſt gewiß ‚Sal‘ jagt, denn es iſt nur Trotz, wenn ſie 
ihm immer wieder davonläuft, wenn er ſie fragen will. 
Und — Mutterchen, Flora Bauer iſt hinter Fritz Keller 


her. Wenn ihn eines Tages die Wut packt, nimmt er 


noch die!“ 
daß du ihr ein bißchen Angſt 


„Ja, dann iſt es gut, 
gemacht haſt, Vater!“ ſagte Frau Delthoven. 
Elftes Kapitel. 


„Er ift da! Jetzt muß ich fort. Fort, jo ſchnell wie 
möglich“, dachte Maria und küßte ihr Kind, das ihr mi / 
den ſchönen grauen Auaen des Vaters entaegenſab 
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Aufhebung einer Spielhölle. 


Seit längerer Zeit waren dem Unterſuchungsamt 
anonyme Mitteilungen zugegangen, daß in verſchiedenen 
Lodzer Konditoreien Haſard geſpielt werde. Ganz beſon⸗ 
ders wurde auf die Konditorei „Adria“ hingewieſen, die 
ſich im Parterre der linken Offizine des Hauſes Petri⸗ 
kauer Straße 53 befindet und den Brüdern Mendel und 
Schulim Schwarzberg gehört. Dieſer Tage drang der 
Stellvertreter des Chefs des Unterſuchungsamtes, Ober⸗ 
kommiſſar Skalſti, zuſammen mit fünf uniformierten Poli⸗ 
ziſten in das Lokal ein, wobei 52 Perſonen beim Haſard⸗ 
ſpiel angetroffen wurden. Inmitten der Anweſenden 
brach eine Panik aus, die Karten wurden auf den Fuß⸗ 
boden geworfen. Während der Durchſuchung des Raumes 
wurden auf dem Fußboden drei Spiele Karten, auf den 
Tiſchen gleichfalls drei Spiele und unter dem Ladentiſch 
fünf Spiele gefunden. Ferner ſtieß die Polizei auf No⸗ 
tizen bezüglich der Höhe der gewonnenen oder verſpieſten 
Summen. Die Anweſenden wurden legitimiert und bei 
einem derſelben 140 Dollar in Gold und 400 Zloty in bar 
vorgefunden, woraus die Polizei ſchließt, daß das Karten⸗ 
ſpiel hier haſardmäßig betrieben wurde. Die Anweſenden 
wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien freigelaſſen. 

Die Polizei hat gegen die Beſitzer der Konditorei und 
die Spieler wegen Betreibung des Haſardſpiels ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet. (p) 8 


Straßenbahn gegen Kohlenwagen. 

Geſtern in der Mittagsſtunde fuhr an der Ecke Prze⸗ 
jazd⸗ und Juliusſtraße (jetzt Dowborczykow) ein Wagen 
der Straßenbahnlinie Nr. 15 gegen einen mit Kohle be⸗ 
ladenen Wagen. Der Kohlenwagen wurde dabei zertrüm⸗ 
mert und die Kohle auf die Schienen verſchüttet. Der 
Fuhrmann Michal Karpinſki iſt mit dem bloßen Schrecken 
davongekommen. Auch der Straßenbahnwagen hat ver⸗ 
ſchiedene Beſchädigungen erfahren. 


Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer im Hauſe Owſianaſtr. 5 gelegenen Wohnung 
unternahm die arbeitsloſe 29jährige Janina Bertold einen 
Selbſtmordverſuch, indem ſie eine giftige Flüſſigkeit trank. 
Sie wurde nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführt. 
Der ige Nachtdienſt in den Apotheken. 

. . 3 Alter Ring 9; B. Gluchowfki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Rawlomiti, Ber 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl ) Li 
manowfkiego 37. 8 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Dem Ehemann eine ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht 

begoſſen. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
31jährige Maſſeuſe und Pflegerin Helena Krzymſka, zur⸗ 
zeit in Warſchau, zu verantworten; ſie iſt angeklagt, ihrem 
Ehemanne eine ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht gegoſſen urd 
ihm dadurch eine ſchwere Verletzung und Entſtellung bei⸗ 
gebracht zu haben. Die Verhandlung war bereits einmal 
auf der Tagesordnung des Gerichts, wurde damals aber 
vertagt, da der Geſchädigte, der jetzt auch in Warſchau 


wohnt, nicht erſchienen war. Auch diesmal war er wieder 


nicht zu der Gerichtsverhandlung eingetroffen. Das Ge⸗ 
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aufzuerlegen und ihn zur nächſten Verhan 
weiſe vorführen zu laſſen. 

Am 2. März 1932 war es zwiſchen den Eheleuten 
Tomasz und Helena Krzymſki zu einer Auseinanderſetzung 
gekommen, und zwar deshalb, weil der Mann vorgab, auf 
5 Tage nach Warſchau fahren zu müſſen. Im Verlauf der 
Auseinanderſetzung goß die Frau dem Manne eine ätzende 
Flüſſigkeit ins Geſicht. Tomasz Krzymſki mußte darauf 
mehrere Monate im Krankenhaus zubringen. 
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Zu der geſtrigen Verhandlung waren recht viele Neu- 
gierige erſchienen. Die Verteidigerin der Angeklagten, 
Rechtsanw. Brodzka, wies de rauf hin, daß der Geſchädigte 
nicht zu der Verhandlung erſcheine, da er nur wenig ent⸗ 
ftelli ſei. Die den Alten beigefügte Photographie jet kurze 
Zeit nach dem Vorfall hergeſtellt worden, als die Spuren 
der Entſtellung damals noch deutlicher ſichtbar waren. 

Nach einer Beratung beſchloß das Gericht, die Ver⸗ 
handlung zu vertagen. (p) a 


Am 3. Dezember 


Weihnachts⸗Baſar 


im ., Foriſchritt“⸗Berein, nawrot 23 


Sport. 


Länder⸗Fußballkampf Polen — Schweiz? 

Der ſchweizer FA wandte ſich durch den polniſchen 
Geſandten an den polniſchen Fußballverband mit dem 
Vorſchlag, in der Saiſon 1934/35 in der Schweiz ein 
Ländertreffen auszutragen. Die Meinung des PZN ift 
noch nicht bekannt. 


Olſſon (Schweden) leitet den Lünderkampf Polen — 
Deutſchland. 


Der PZPN hat ſich nun entſchloſſen, für den Läncer- 
kampf Polen — Deutſchland den Schweden Olſſon 
Schiedsrichter zu verpflichten. Linienrichter wird 
polniſcher Seite Herr Rutkowſki aus Krakau jein. 

Der Vorſchlag Deutſchlands, den Revanchekampf im 
Auguſt in Warſchau auszutragen, wurde von Polen nicht 
akzeptiert, dagegen wurde von polniſcher Seite der Ter⸗ 
min vom 2.—9. September 1934 proponiert. (ga) 
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Vom Box⸗Mannſchaftstrefſen am Sonntag. 

Für den Boxmannſchaftskampf Skoda — IKP hat 
der Verband als Ringrichter Herrn Moskal aus Krakau 
und zu Punktrichtern Leon Lich aus Graudenz und Boh⸗ 
dan Cynka aus Hajduki beſtimmt. 


Ski⸗ und Schlittſchuhlaufturſe in Lodz. 

Die Hockeyſektion beim LKS⸗Verein wird in dieſem 
Winter einen Ski⸗ und Schl. chuhlaufkurſus unter fach⸗ 
männiſcher Leitung organiſieren. Den Skikurſus wird 
der bekannte Fußball⸗ und Eishockeyſpieler Krol leiten. 


Großes Eishockenturnier in Lodz. 

Mitte Januar veranſtaltet der LKS⸗Verein ein gro⸗ 
ßes Eishockeyturnier unter Teilnahme des Polenmeiſters 
Legja und des Poſener AZ S. Lodz wird durch die zwei 
beiten Mannſchaften, LKS und Union⸗Touring vertreten 
ſein. Für den Turnierſieger ſtiftete bereits die Firma 
A. Kantor einen ſilbernen Pokal. 


Kanadas Eishockenmannſchaft in Lodz? 
Im Zuſammenhang mit der Verpflichtung der kana⸗ 


richt beſchloß daher, ihm eine Geldſtrafe von 150 Zloty! diſchen Eishockeymannſchaft für einige Spiele in Polen 
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Abends waren fie drüben bei den Delthovens. Die 
Brüder Keller waren auch da und eine entfernte Ver⸗ 
wandte der Gaſtgeber, eine alte, freundliche Dame. Fritz 
Keller ſah ſehr ernſt aus. Hanni aber war gegen ihre 
ſonſtige Art blaß und ſtill. Zum weit geöffneten Fenſter 
kam wundervoller Duft. Die erſten Roſen ſtanden in 
voller Blüte. Eine weiche, träumeriſche Stimmung 
herrſchte in dem traulichen, großen Zimmer. Die Tür 
zur Veranda ſtand gleichfalls weit offen. 

Spät am Abend ſaß man dort draußen in bequemen 
Korbſtühlen. In der Luft hing ein Gewitter und machte 
Menſchen und Tiere müde. Auch die Pflanzen träumten. 

Da fiel ein fremder Name in die Stille. 

„Doktor Tettenheim will hier ein großes Kranken⸗ 
baus bauen. Daran war allerdings längſt Mangel. 
Schwerere Fälle, die einen Eingriff einer erſten chirurgi⸗ 
ſchen Kraft nötig machten, mußten immer bis in die 
Kreisſtadt gebracht werden. Doktor Tettenheim ſoll ein 
guter Chirurg ſein“, hatte Herr Delthoven geſagt. 

„Doktor Tettenheim? Ja, wer iſt denn das nun 
wieder?“ fragte Georg befremdet. 

„Der Freund des neuen Gutsnachbarn. Ich traf heute 
früh die Auguſte Jamer, da erfuhr ich denn fo allerhand.“ 

Maria blickte mit großen Augen auf Herrn Delthoven. 

Tettenheim? Wer war das? Es war doch ein völlig 
fremder Name? War — war Hans Joachim nicht mehr 
mit Molſtröm zuſammen? Dann könnte ſie doch nach 
ihrer Reiſe hierbleiben? Weshalb wollte ſie dann ihr 
ſchönes friedliches Heim hier am Waſſer aufgeben? 

a wunde ruhig in ihr. Die Unraſt der letzten Wochen, 


| 


die innerlich in ihr gewühlt hatte, ebbte zurück. Es war 
ein anderer, der mit Erik Molſtröm gereiſt und mit ihm 
nun hierher in die neue ſchöne Heimat gekommen war. 

Hans Joachim Stahl mochte irgendwo draußen in der 

Welt ſich eine neue Exiſtenz gegründet haben. 
Doch — wenn ſie blieb, mußte ſie doch eines Tages 
mit Erit Molſtröm zuſammentreffen? War es dann nicht 
dasſelbe? Denn er würde doch ſicher noch mit Hans 
Joachim in Verbindung ſtehen und würde ihm dann alles 
mitteilen? Dann war es doch nicht ausgeſchloſſen, daß 
Profeſſor Stahl kam, um fein Kind zu ſehen, es ihr viel⸗ 
leicht gar zu nehmen? 

Zu nehmen? 

Dazu beſaß er kein Recht. Niemals! Ihr gehörte Hans 
Dieter! Nur ihr! | 

Alſo mußte fie doch fort. Und fie hatte ſich mit dem 
Gedanken an dieſes Fortgehen ja auch bereits ausgeſöhnt 
gehabt. Weshalb fiel es ihr nur ſo ſchwer? 

Maria blickte in Georg Delthovens ernſte Augen. Und 
da dachte ſie: | 

„Wenn ich mich ihm doch anvertrauen könnte! Denn 
ſie wiſſen doch nicht, wie alles kam, und wie ſchwer ich | 
gelitten habe. Sie glauben es vielleicht zu wiſſen, aber fie 
wiſſen es doch nicht. Nein, nein, ſie wiſſen es nicht.“ 

Frau Delthoven ſchlug vor, noch ein bißchen in den 
Garten zu gehen. In den Zimmern wurde es unerträg⸗ 
lich ſchwül, und ſelbſt die Veranda brachte nicht genügend 
Kühlung. So promenierte man zu zweien durch den 
Garten. Angrenzend lag der Park mit ſeinen hohen, 
dunklen Bäumen. Dorthin verloren ſich Jolanthe und 
Erich Keller, und auch Hanni und Fritz Keller. 

Maria ging neben Herrn Delthoven. Und Lona hatte 
ſich bei Georg eingehängt, mit füßem Lächeln zu ihm 
emporblickend. Frau Delthoven war bei der Kuſine ihres 
Mannes zurückgeblieben, da die alte Dame ein bißchen 
ſchwach auf den Füßen war und man ſie doch nicht allein 
zurücklaſſen konnte. 

„Mein Vater ſagte mir, daß Sie verreiſen. Darf ich 
Ihnen ſchon heute viel Beranügen denn wünſchen a⸗ 
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haben wir in Erfahrung gebracht, daß LKS ſich Mühe 
gibt, die Mannſchaft auch nach Lodz zu bekommen. Der 
Start der beſten Eishockeyſpieler in Lodz wäre das größte 
Ereignis auf dieſem Gebiete in unſerer Stadt. 


Aus dem Reiche. 


Konſtanthnow ſoll Weihnachten eleltriſche 
Beleuchtung beſitzen. 


Wie bekannt, iſt zwiſchen der Konſtantynower Stadt⸗ 
verwaltung und dem Lodzer Elektrizitätswerk ein Vertrag 
unterzeichnet worden, nachdem von Lodz aus Strom nach 
Konſtantynow geliefert werden joll. Die betreffenden Ar- 
beiten ſind bereits aufgenommen worden. In der ver⸗ 
gangenen Woche ſind bereits auf den beiden großen Plätzen 
Konſtantynows, die für die Unterbringung der Truns⸗ 
formatoren notwendigen Häuschen geſtellt worden. In 
den letzten Tagen ſind ſowohl in der Dluga⸗ wie auch in 
einigen Seitenſtraßen die Säulen geſtellt worden, an de⸗ 
nen die Straßenlampen angebracht werden ſollen. Wie es 
heißt, ſollen noch in den nächſten Wochen die Arbeiten be⸗ 
endet werden, damit noch zu den diesjährigen Weihnachts⸗ 
feiertagen die Stadt bereits elektriſches Licht hat. (n) 
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Traurige Folge der Trintſucht. 


Auf dem Anweſen des Bauern Stefan Majaczyk int 
Dorfe Jedlnia, Kreis Radomſko, trug ſich ein trauriger 
Vorfall zu. Spät abends kamen auf den Hof das Ehepaar 
Wladyſlaw und Jozefa Bielecki mit ihren zwei kleinen 
Kindern. Das Ehepaar wanderte von Dorf zu Dorf und 
bettelte ſich durch. Majaczyk brachte die Familie in ber 
Scheune unter. Als er am nächſten Morgen die Scheune 
betrat, fand er das Ehepaar tot vor, während die Kinder 
daneben ſaßen und weinten. Es ergab ſich, daß das Eße⸗ 
paar in der Nacht ein großes Quantum denaturierien 
Spiritus, der mit Schnaps vermiſcht war, getrunken hat 
und daran geſtorben iſt. Die Leichen wurden nach Ra⸗ 
domſko gebracht und die Kinder ins Findlingsheim ein⸗ 
geliefert. (a) 


— 


Alexandrow. Gründung einer neuen deut 
ſchen Warengenoſſenſchaft. Seit 1917 exiſtierte 


Hanni hatte es leiſe gefragt, weil ſie es nicht länger 
aushieit, jo ſchweigſam neben ihm dahingehen zu müſſen. 

„Ja!“ meinte er worttarg. „Ich werde auf längere 
Zeit von hier fortgehen. Es iſt beſſer für mich.“ 

Nun ſchwieg fie ratlos auf dieſe Worte. Ihr ganzes 
junges Herz zuckte in Schmerz und Weh — aber ſie konnte 
ſich ihm doch nicht anbieten? Hatte ſie ihm denn wirklia, 
ſo weh getan, durch ihr ſchnippes Gebaren und ihre Ab⸗ 
wehr, ſobald er ihr einmal etwas ſagen wollte? Und ſie 
hatte doch täglich Jolanthes großes, wahres Glück ge⸗ 
ſehen. Wes halb hatte ſie ſich ſo vor Fritz Keller gefürchtet, 
trotzdem ſie ihn doch jo innig liebte? 

„Wie finden Sie eigentlich die kleine Frau Zonaf 
Ein bezauberndes Perſönchen — meinen Sie nicht?“ 

Hanni zuckte zuſammen. Hatte Fritz Keller dieſe Worte 
wirllich geſprochen, und wußte er nicht, wie weh er ihr 
damit tat? N 

Der blonde Kopf des Mädchens ſank auf die 
Hanni weinte heiße Tränen, denn fie glaubte jetzt zu 
wiſſen, weshalb Fritz Keller fort wollte. Sicherlich hatte 
ihn der Kobold, die Lona, abgewieſen, denn ſie ſchien es 
doch jetzt auf Georg abgeſehen zu haben. Ob ihr ernſter, 
gereifter Bruder wirklich auf Lona Bonelli hineinfallen 
konnte? Niemals war ſie doch eine Frau für ihn. 

Hanni dachte wieder an ihren eigenen Schmerz. Fritz 
Keller liebte ſie nicht mehr. Er wollte fort! War denn 
das nur auszudenken? Und ſie hatte ſeine Liebe leicht⸗ 
ſinnig hingenommen, ohne zu bedenken, daß er doch auch 
ein reifer Mann war, der ſich von einem kleinen, über⸗ 
mütigen Mädel nicht an der Naſe herumführen laſſen 
konnte. 

Nun hatte ſie ſeine Liebe verloren. Wie furchtbar 
das war! | 

Fritz Keller blickte auf das geſenkte Köpfchen. 

Doch er kam ihr nicht mehr entgegen. Er konnte es 
nicht. Zu tief hatte ihn ihr kindiſches Gebaren verletzt. 
Und er liebte fie doch noch immer, das liebe, kernige 
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in Alexandrow eine ſogenannte deutſche „Selbſthilfe“, 
welche einen Konſumladen führte und beſtimmt war, die 
breiteren Volksſchichten mit billigen Lebensmitteln zu ver⸗ 
ſorgen. Leider aber herrſchten inmittend er jeweiligen 
Verwaltungen und ſpäter auch unter der Mitgliedſchaf: 
der „Selbſthilſe“ ſelbſt große Unſtimmigkeiten, die dazu 
führten, daß ein Teil ausgeſprochener Feinde des Geno'- 


ſenſchaftsweſens mit allen Mitteln dahin ſtrebte, dieſe 
deutſche Stätte zu liquidieren. Dieſe Tat iſt auch der 
letzten Verwaltung der „Selbſthilfe“ gelungen, welche 


Leute zu dieſem Zweck in die Verwaltung hineingewählt 
wurden. Wenn es ihnen auch genehm iſt, dieſe gemein⸗ 
nützliche deuffche Inſtitution zu erdroſſeln, ſo gelang es 
dieſen Deutſchtumsmännern aber nicht, den deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsſinn in Alexandrow auszurotten. 

Dieſer deutſche Genoſſenſchaftsſinn lebt in Alexan⸗ 
drow weiter und fand ſeinen Ausdruck in der Gründung 
einer neuen deutſchen Warengenoſſenſchaft unter der 
Firma „Spojnia“, welche nunmehr, wenn auch mit einer 
geringeren Mitgliederzahl, die Aufgabe zu erfüllen hat, 
der ärmeren Bevölkerung jetzt in der ſchweren Kriſenzeit 
mit billigen Lebensmitteln zu dienen. Die Tätigkeit die⸗ 
jer Genoſſenſchaft erſtreckt ſich nicht nur auf die Start, 
ſondern umfaßt auch Landleute der umliegenden Dörfer 
und Ortſchaften, die mit landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
Kunſtdünger, Kohle uſw. beliefert werden ſollen. 

Galkowek. Tod unter der Eiſenbahn. Auf 
der Station Galkowek entſtieg vorgeſtern abend die 49jäh⸗ 
rige Natalie Grulke aus Rozyce, Gemeinde Galkowek, 
Kreis Brzeziny, einem Eiſenbahnzuge. Als fie den Wagen 
bereits verlaſſen wollte, erinnerte ſie ſich, daß ſie ihr Tuch 
in dem Wagen zurückgelaſſen hatte, weshalb ſie umlehrte, 
um das Tuch zu holen. Als die Frau den Fuß auf die 
Stufen des Wagens ſtellte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 


Die Frau fiel herab und kam unter die Räder. Sie 
wurde auf der Stelle getötet. (p) 5 
Brei. 5 Kühe geſtohlen. Im Dorfe 


Ciosny, Kreis Brzeziny, drangen nachts in den Stall des 
Landmannes Ludwik Wyrubiak Diebe ein, die die Stall⸗ 
wand unterhöhlten und 5 Kühe herausholten. Als Wy⸗ 
rubiak am Morgen den Diebſtahl bemerkte, ging er zuſam⸗ 
men mit Nachbarn den Spuren nach und fand vier feiner 
Milchlieſerantinnen in dem 5 Kilometer vom Dorfe ent⸗ 
fernten Walde an einem Baum gebunden vor, während 
von der fünften jede Spur fehlte. (p) 

Loft. Paß diebe. In der vorgeſtrigen Nacht 
drangen bisher unermittelte Diebe in das Gemeindeamt 
in Lajf ein, raubten dort die Tageskaſſen aus und machten 


ſich dann an einem Schrank zu ſchaffen, in dem ſich die 


Paßformulare befanden. Nachdem die Gauner den Schrank 
erbrochen hatten, entnahmen fie demſelben 49 darin es 
findliche Inlandsausweiſe der Serien B. Nr. 123 802 bis 
123 850 und ergriffen die Flucht. Die betreffenden In⸗ 
landsperſonalausweiſe ſind von der Staroſtei für ungültig 
erklärt worden. (n) 

3 16 jähriger Burſche erhängt jid. 
In Widawa, Kreis Laff, ſtahl der 16jährige Stefan Bon⸗ 
czyk ſeinem Altersgenoſſen Marjan Werner 5 Zloty, die er 
dem Beſtohlenen nicht wiedergeben wollte. Werner teilte 
dies dem Vater des Diebes mit, der dem ungeratenen 
Sohn das Geld abnahm und es Werner zurückgab. Uever⸗ 
dies verprügelte er den Burſchen und drohte ihm, ihn der 
Polizei zu übergeben. Stefan Bonczyk ging darauf in 
den Abort und erhängte ſich an dem Leibgurt. Der Vor⸗ 
fall hat in der ganzen Umgegend einen niederſchmetternden 
Eindruck hervorgerufen. (p) 
Petrikau. Von einem Förſter angeſchoſ⸗ 
ſen. In das Petrikauer Dreieinigkeitskrankenhaus wurde 
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Kunſt. 
Brahms' Requiem. 


Der ſechſte Satz. 


Die Himmelsviſion iſt vergangen. Aufſtöhnen die 


Menſchen und ſtapfen davon, das verlorene Eden wieder 


zu gewinnen. Ein langer Zug pilgern fie daher, zu für 
chen die künftige Statt. Doch mutlos werden fie auf hal⸗ 
bem Wege, immer zerriſſener wird ihr Geſang, bis er 
ganz verſtummt. Aus einem dumpfen Paukenwirbel iſt 
den Harrenden ein Prophet entſtanden. „Siehe, ich ſage 
euch ein Geheimnis“. Erwartungsvoll wendet ſich die 
Tonart. „Wir werden nicht alle entſchlafen, wir werden 
aber alle verwandelt werden“. Hingeriſſen lallt das V.! 
die Wunderworte nach, von blaſſen Schein der kleinen 
Fite überhaucht. Trompeten, Pofaunen und Paulen er: 
wochen .. em Sturm bricht aus den Geigen hervor 
zes Gewölk verkündet grerles Geſchehen. Immer w 
der wird das Getümmel ... das jüngſte Gericht bricht 
an... Höhne, ſanatiſch gellt es... die Verzagten wer⸗ 
den rieſenſtark. .. mit Uebermenſchenkraft ringen fie gegen 
die Mächte der Finſternis .. ſteigen höher und höher 
hinan .. verwandelte Geſtalten. Begeiſtert jubelt da 
der Choral. Stimme auf Stimme folgt, und aus dem 
Thema, in dem noch Töne des Totenmarſches ſtecken, wallt 
es zu einer wunderbaren Doppelfuge hinauf. Der Glaube 
hat geſiegt — kein Leid der Erde, keine Schrecken des 
Weltendes rühren uns mehr an. 


Der ſiebente Sat. 


„Selig find die Toten, die in dem Herrn ſterben“, 
ewige Wonnen warten ihrer, keine Qual rührt ſie mehr 


vorgeſtern der 43jährige Ignacy Pabich aus Lubien, Ge⸗ 
meinde Lenezno, Kreis Petrikau, eingeliefert, der eine 
Schußwunde am linken Bein aufwies. Pabich gab an, 
von dem Förſter Kot in Lenezno angeſchoſſen worden zu 
ſein. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 

Kattowitz. Den Freund aus dem Polizei⸗ 
gefängnis befreit. Am Sonnabend zwiſchen 5 
und halb 6 Uhr wurde in dem Polizeigefängnis in Schle⸗ 
ſiengrube von einem unbekannten Täter nach Aufbrechen. 
der Schlöſſer die Zelle geöffnet, in der der 20jährige Peter 
Dawezyk aus Schleſiengrube ſaß. Dawezyk und ſein Bes 
freier flüchteten und konnten bisher noch nicht wieder feſt⸗ 
genommen werden. D. hatte vor kurzem einen Einbruch 
bei der Frau Pauline Machoczek verübt und einen Radio⸗ 
apparat geſtohlen. Man vermutet, daß er durch einen ſei⸗ 
ner Freunde, einen berüchtigten Wohnungseinbrecher, be⸗ 
freit wurde. 


flus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. Die 
Radfahrerſektion des Vereins deutſchſpreckender 
Meiſter und Arbeiter veranſtaltet an dieſem Sonnabend 
ein Preisverteilungsſeſt mit gemütlichem Beiſammenſein. 
Die Mitglieder der Sektion ſowie des genannten Vereins 
ſind mit ihren werten Angehörigen zu dieſer Feier herzlich 
eingeladen. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 23. November. 


5 . Polen. 

Lodz (233,8 M.). — 
7 Zeitzeichen, Morgenlied, 7.05 Turnen, 7.20 Schallplat⸗ 
ten, 7.35 Nachrichten, 7.40 Schallplatten, 7.52 Für die 
Hausfrau, 11.40 Preſſeumſchau, 11.50 Aktualitäten, 11.37 
Zeitzeichen, Fanfare, 12.05 Schallplatten, 12.30 Nach⸗ 
richten, 12.35 Wetter, 12.38 Orcheſterkonzert, 14 Wet⸗ 
ter, 14.05 Pauſe, 15.25 Exportnachrichten, 15.30 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Muſik auf 
zwei Klavieren, 16.25 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 
zwei Klavieren, 16.25 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 
16.55 Geſangduett, 17.50 Theaterrepertoire, Lokalbe⸗ 
richt, 18 Vortrag, 18.20 Hörſpiel, 19 Programm, 19.05 
Verſchiedenes, 19.25 Vortrag, 19.40 Sportberichte, 19.17 
Nachrichten, 20 Leichte Muſik, 21 Techniſcher Briefkaſten, 
21.15 Vortrag, 21.30 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 
Schallplatten. 

Ausland. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15.10 Kinderlie⸗ 
der⸗Singen, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Oſtpreußiſche 
Kammermuſik, 20.05 Wunſchkonzert, 23 Wir tanzer. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
12 Mittagskonzert, 15.30 Jugendſtunde, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 20.10 Natur⸗ und Liebeslyrik, 20.30 Kongert. 

Leipzig (770 Hz 390 M.) 
11 Schallplatten, 12.05 Mittagskonzert, 13.30 Schall⸗ 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 17 Volksmuſik, 20.10 
Drama: „Preußengeiſt“, 21 Unterhaltungskonzert, 23 
Tanzmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 15.30 Kinderſtunde,, 15.55 Schallplatten, 17 Im 
Herbſt. Lieder, Duette, 19 Geiſtliche Weiheſtunde, 20 


pe 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
11, 12.10, 13.45, 15.30, 17.25, 17.50 Schallplatten, 12.35 
Unterhaltungsmuſik, 16 Schrammelmuſik, 20.10 Blas⸗ 
muſik, 21.20 Volkslieder, 22.20 Lieder von Suetana. 


Friedens, wo unſere Toten ihrer Auferweckung harren. 
Pauken und Trompeten find verſtummt ... verzückte G:'- 
gen und Holzbläſer leiten feierlich ein. Selig ſind alle, 
die in dem Herrn dahingegangen. Weiter ſpannen ſich die 
Bogen der Melodien — immer inniger ſchwingt ſich die 
Seligpreiſung hinan zu höherem Kreiſe. „Ja, der Geiſt 
ſpricht“ — Poſaunen fallen feierlich ein — „daß fie ruhen 
von ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen nach“. Cy⸗ 
preſſen ſchatten den Garten des Friedens — Abendwinde 
bringen wehe Düfte welkender Kränze — doch die Ruhe 
der Toten ſtören ſie nimmer. Immer zarter werden die 
Klänge, kriſtallener, edler. Da erwachen bekannte Töne: 
die zu Beginn des Werkes den Trauernden Troſt ſprachen, 
ſingen jetzt von der Seligkeit der Heimgegangenen. So 
ſchließt ſich der Kreis der Gedanken des ganzen Werkes, 
ſo nehmen wir Abſchied von ihm und von unſeren Toten. 
Aufwärts flatternde Harfentöne richten unſeren Blick zu 
Gott wie in einem ſtillen Vaterunſer. Adolf Bautze. 


Der Kartenvorverkauf für das „Dreimäderlhaus“ 
geht bereits ſehr rege vor ſich. Es beſteht die Ausſicht, 
daß auch die kommende Vorſtellung ein ausverkauftes 
Haus ſehen wird. Jedm, der dieſes wunderſchöne Sing⸗ 
ſpiel noch nicht geſehen hat, wäre darum zu raten, ſich 
rechtzeitig einen guten Platz zu ſichern. 

Karten bei Guftan Reſtel, Petrikauer 84, und Arnd 
Diertel, Pekrikauer 157, erhältlich. 

Blaſta Burian, der bekannte tſchechiſche Schauspieler, 
ſpielt am 27. November zum 100. Mal den „Stations⸗ 
vorſtand“ und wird dann bei der tſchechiſchen Erſtauffüh⸗ 
rung von Lichtenbergs „Wem Gott ein Amt gibt...“ 
die von Pallenberg kreierte Hauptrolle verkörpern 


Der feſſelnde Roman 


Die ſeltſame Ehe 
der Sylvia vibingſtone 


von Woodſchild 
hat im letzten Heft der 
„Unzufriedenen“ 4 
begonnen. 

Neuhinzukommende Abonnentinnen auf die 
Wochenzeitſchrift „Die Unzufriedene“ erhalten 
erhalten das Heft mit dem Anfang des Romans 
gratis. 

Abonnementspreis: 20 Groſchen pro 
Woche. 


Beſtellen Sie noch heute „die Uzufrie⸗ 
dene“ beim Zeitungsausträger. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppenkonfſerenz. 


Am Sonntag, dem 3. Dezember, um 9 Uhr morgens, 
findet im Saale der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14, 
eine Ortsgruppenkonſerenz des Bezirks Kongreßpolen niit 
Beteiligung des Vertrauensmännerrats der Stadt Lodz 
ſtatt. Alle Ortsgruppen haben zu dieſer Konferenz ihre 
Vertreter zu entſenden. Der Bezirksvorſtand. 


— 


Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 23. November, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Reitera 13) eme 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtat. Vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen iſt erforderlich. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
23. November, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal (Lom⸗ 
zynſka 14) der übliche Frauenabend ſtatt. 

Lodz⸗Süd. Freitag, den 24. November, 7 Uhr abends, 
gemeinſame Sitzung des Vorſtandes, der Vertrauensmän⸗ 
ner und der Kontrollkommiſſion. Auch der Vorſtand der 
Frauengruppe wird erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Es 
wird ausdrücklich auf die außerordentliche Wichtigkeit die⸗ 
ſer Sitzung hingewieſen. 

Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Die Vorſtandsmitglieder ver 
ſammeln ſich zwecks einer wichtigen Beſprechung am Frei⸗ 
tag, dem 24. November, abends 7.30 Uhr pünktlich im 
Lokale Pomorſka 129. Anweſenheit der Mitglieder des 
Vorſtandes der Männergruppe erwünſcht. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 15. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr im Lokale Reitera 13 Sitzung des 
Vorſtandes mit den Vertrauensfrauen. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Beteiiig- 
ten erforderlich. 

Chojny. Sonntag, den 26. November, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Parteilokale eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes, der Vertrauensmänner und der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Ne Bücherei des O. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 
Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


— ROHLINGE TEILEN 
an. Nun führt uns der letzte Satz hin zu der Stätte des 


Am Scheinwerfer. 


Das aufgenordete Alte Teſtament. 

In den letzten Wochen haben die Deutſchen Christen 
begonnen, das Chriſtentum mit dem Blutmythos gleichzu⸗ 
ſchalten. Das Alte Teſtament ſtößt auf immer heftigeren 
Widerſpruch, da ſeine Autoren über keine ariſche Groß⸗ 
mutter verfügen, und auch das Neue Teſtament ſoll von 
allen jüdiſchen Beſtandteilen gereinigt werden. Nun wird 
im „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ ein Buch 
angekündigt, in dem 
Teile der Bibel aufzunorden; das Buch heißt: „Gottlieder 
für deutſche Menſchen“ und wird mit folgenden Worten 
angeprieſen: 

Aus den 150 Palmen hat Wilhelm Teudt, der 
Verfaſſer der „Germaniſchen Heiligtümer“, 75 Gott⸗ 
lieder für deutſche Menſchen geichaffen, frei von jüdischer 
Umklammerung, Belaſtung und Verbiegung. Der Ver⸗ 
faffer ging hierbei von der Erkenntnis aus, daß auch im 
Alten Teſtament der Bibel eine Uroffenbarung zu fin⸗ 
den iſt, die uns als nordiſch beeinflußt oder geprägt an⸗ 
mutet. Was unvereinbar iſt mit dem religibs⸗ſitklichen 
Empfinden der deutſchen Seele, wurde abgeſtreift . 
Der Wert dieſer Veröffentlichung liegt darin, daß hier 
zum erſtenmal der Verſuch gemacht wird, ein Stück des 
Alten Teſtaments mit dem völkiſchen Geiſt des neuen 
Deutſchland in Einklang zu bringen — ein Schritt, 
deſſen Bedeutung gar nicht abzujehen iſt. 

In der Tat: Wenn man das Alte Teſtament mit dem 
völkiſchen Geiſt des Dritten Reiches in Einklang bringt, 
wird man bald entdecken, daß die ganze Welkliteratur 
nichts anderes iſt als eine Umklammerung, Belaſtung und 
Verbiegung von Hitlers „Mein Kampf“. 


der Verſuch unternommen wurde, 
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Die Beichte. 


Von Henri 


Dumpf aufſtöhnend fühlte der Gelähmte voll Schreck 
den Anfall herannahen. Er wußte ganz gut, es werde 
der letzte ſein. Das hatte er unlängſt mit der lauernden 
Wachſamkeit des Kranken aus ein paar aufgeſchnappten 
Worten erraten; er ſpürte es auch an der würgenden 
Angſt, mit der ſeine Umgebung von ſeinen Leiden ſchwieg. 

Nun mußte er ſterben. Keiner ſeiner Angehörigen 
hielt den bedeutſamen Anblick für jo nahe, denn man harte 
ihn an dieſem Nachmittag, verſunken in ſeinen Lehnſtuhl, 
ganz allein in der Wohnung gelaſſen. Seit vielen Stun⸗ 
den ſaß der Kranke unbeweglich gleich den Möbelſtücken 
und Statuen im Zimmer da und blickte hinaus auf die 
ſich weitende Landſchaft und den unendlichen Horizont. 
So ging es denn ans Sterben . Ein rauher Seufzer 
entrang ſich ſeiner Kehle, während ſeine Augen einen er⸗ 
ſchreckten Ausdruck annahmen. 

Er dachte weder an das Leben, noch an die angebe⸗ 
tene, zärtliche, ihn ſtets mit Liebe umgebende Frau, die 
wie durch ein Wunder manchmal ſeine Schmerzen beinahe 
mitempfand. 0 

Nein! Es war die andre, die der Unglückliche mit 
aller Deutlichkeit vor ſich ſah — jene Frau, die er einſt 
heiß geliebt, aber niemals wiedergeſehen hatte... Wenn 
er an der Schwelle des Todes von den Gedanken an das 
Weib verfolgt wurde, das nur die Geliebte weniger Tage 
geweſen war, ſo geſchah dies deshalb, weil die Verlaſſene 
auf der ganzen Welt niemanden beſaß, der für fie ſorgte. 

Und gerade jetzt ſollte er abberufen werden! Wie 
würde es ihr nur gelingen, das Leben weiterzufriſten, da 
ſie ja nicht einmal ſeinen Namen kannte, arbeitsunfähig 
und alt geworden war und werktätiger Hilfe bedurfte? 

Aber nun, im Angeſicht einer ſchreckensvollen Unend⸗ 
lichkeit, mußte das ängſtlich gehütete Geheimnis gelüfte: 
werden. Gegenüber dieſer zwingenden Pflicht verblaßte 
alles andre. Eine augenblickliche Enthüllung tat not, vor 
wem immer, um das Geheimnis aus dem Schiffbruch des 
eigenen Ich loszulöſen. 

Der Gelähmte raffte alle ſeine Kräfte zuſammen und 
begann zu rufen. 

Die Tür bewegte ſich und ein kleines Mädchen trat 
ein. Es war ſehr zart und das Licht des Tages umgab 
ſeine blonden Locken mit einem Heiligenſchein. Mit der 
ganzen Lieblichleit ſeiner acht Jahre ſtellte es ſich in Po⸗ 
ſitur: 

„Ich bin es, Papa“, ſprach das Kind. Mit erklären⸗ 
den Geſten zwitſcherte es weiter: > 

„Alle find ſpazierengegangen, alle, alle. Laura, die 
Tante, und zuletzt auch Bruno. bin hier nebenan 
im Arbeitszimmer und ſpiele, weil ich Strafe habe und 
nicht mitgehen durfte. Nur ich bin zu Hauſe“, fügte es 
ſtolz hinzu. 

Anheilvolle Stille breitete ſich über das Gemach. Der 
Mann im Lehnſtuhl wurde noch bläſſer. 


Endlich ſprach er langſam und mit ungeheurer An⸗ 
ſtrengung: 

„Hör' einmal zu, Jeanette! Ich werde dir eine Ge⸗ 
ſchichte erzählen. Hör nur gut zu: Es war einmal...“ 

Plötzlich hielt er inne. Die Kleine lauſchte andäch⸗ 
12 ihr ſüßer, winziger, herzförmiger Mund war halb ge- 
öffnet. 

Nun fiel ihm etwas andres ein. Totenbläſſe bedeckle 


ſein Antlitz, als er fortfuhr: „Ich werde dir diktieren..“ . 


Jeanette eilte in das anſtoßende Zimmer. „Ich will 
nur meine Schreibſachen holen.“ Dann ſetzte fie ſich rasch 
wieder an die Seite ihres Vaters. N 

„Diktiere mir!“ rief ſie ihm zu. 

„Man muß“, begann der Kranke 
Stimme. 

Die Kleine unterbrach ihn: „Und der Titel?“ 

„Die Beichte“, erwiderte er. 


mit tonloſer 
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Heute und folgende Tage 


Das exotiſche 


faſzinierendem Inhalt 


Der Sohn 


Die überaus luſtige und me⸗ 
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Baby 
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Regie: Karl Lamacz 
In der Hauptrolle: 


mit dem Olympiaſieger 
im Schwimmen 


Bufter Grabe 


ſowie der wunderſchönen 


Heute und folgende Tage 
Drama mit 


der Dſchungeln 


Barbuſſe. 


„Die Beichte“, buchſtabierte das kleine Weſen voll 
Eifer, während der Griffel laut kratzend über die Tafel 
eilte. 

„Und weiter?“ 

Mit ruhiger, aus der Tiefe des nahenden Todeskamp⸗ 
fes aufſteigender Stimme fuhr der Kranke fort: 

„Ich muß ſprechen — ich bitte diejenigen um Verge⸗ 
bung, an die ich dieſe letzte Bitte richte, um der kleinen 
Mittlerin, dieſes reinen engelsgleichen Geſchöpfes willen.“ 

„Warte ein wenig!“ 

Das Kind löſchte ein Wort aus, wurde ungeduldig, 
ſtampfte mit dem Fuß, erhob den Kopf und ſchwang den 
Griffel. 

1155 weiß gar nicht, wie man das ſchreibt“, ſagte 
Jeanette weinerlich. Ermattet ſchloß der Gelähmte die 
Augen und buchſtabierte die letzten Worte. 

„Ich ſtreiche mir ſelbſt die Fehler an“, rief die ge⸗ 
wiſſenhafte Kleine. 

„Seine Unſchuld mag es bewahren, 
Geheimnis unberührt weitergebe.“ 

„Oh, das ſind lange Sätze“, wagte das Mädchen zu 
flüſtern. „Aber das macht nichts. Weiter?“ 

„Ich kannte einſt eine arme, tief bedauernswerte, je- 
des Mitleid werte Frau. Es iſt lange, lange her, ſeit ſie 
jung und ſchön geweſen ... Es war vor meiner Heirat.“ 

In Gedanken überflog er die Zeiträume und ſuchte 
die Altersſtufe einander zu nähern. Vergebens! Die 
fromme Lüge war unmöglich. Ganz leiſe fuhr er fort: 

„Schreib das nicht, Jeanette. Schreibe: Es wäre 
ungerecht, fie anzuklagen, denn fie trifft kein Vorwurf. 
Ganz im Gegenteil. Unterſtreiche die letzten Worte!“ 

„Warum?“ 

„Damit man ihren Sinn ganz verſtehen kann.“ 

Der Griffel zog deutlich vernehmbar einen dicken 
Strich — und brach dabei entzwei. Das Kind machte 
eine Pauſe, um ihn zu ſpitzen. Dann blickte es auf ſeinen 
Vater. 

„Sag' mir, iſt das eine wahre Geſchichte?“ 

„Nein“, erwiderte er. 

„Um ſo beſſer meinte Jeanette, indem ſie ſich wieder 
voll Aufmerklamkeit zurechtſetzte. 

„Nur ich allein habe mich um ſie gekümmert. Man 
muß... Man ſollte ihr etwas zum Leben geben.“ 

Der Mann verſtummte. Schweigend rang er mit 
ſeinen Qualen. Er vermochte des furchtbaren Anſturms 
der Schmerzen nicht mehr Herr zu werden. 


Für Kinder, 
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reichernde Nahrungsſtoffe. 
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Da erhob ſich das himmliſch unwiſſende Geſchöpfchen 
und fragte begierig: 

„Und weiter?“ 

„Weiter ...“ ſtammelte er. a 

Dem gebieteriſchen Wunſche folgend, ſetzte er ſein 
ſchweres Werk fort. Kay 

„Vergib mir, Jeanettchen, ich weiß nicht recht 

„Ach, jetzt willſt du es mit einem Male nicht wiſſen.“ 

Als er wieder begann, hatte ſeine Stimme einen noch 
dumpferen, gepreßteren Ton. 

„Vor allem darf man ſie es nicht fühlen laſſen. Es 
iſt nämlich...“ . 

„Was nicht fühlen laſſen? Der Satz iſt nicht zu Ende“, 
bemerkte der kleine Quälgeiſt. 

„Andre werden ihn beſſer abſchließen als ich“, ſagte 
der Vater. „Schreib, mein Liebling: Denn ſelbſt zu An⸗ 
beginn trug ſie an nichts, an gar nichts Schuld. Schon 
ſeit vielen Jahren iſt alles vorbei. Und niemals war ich 
feig genug, um fie zu verlaſſen, noch hatte ich den Mut, 
es einzugeſtehen..“ 

„Das iſt aber eine ſeltſame Geſchichte, da paſſieren 
allerlei Dinge.“ 

Raſch flog der Griffel dahin, aber plötzlich machte er 
halt. 


„Man muß doch den Namen und die Adreſſe wiſſen“, 
meinte Jeanette. „Sie lauten?“ 

„Schreibe irgend einen Namen“, 
glückliche kläglich. „Halt! Zum Beiſpiel: Pauline 
Moriſſon. Und nun eine Gaſſe. Nehmen wir an, eine 
Straße von Paris... Rue Montigny ... ja, Rue Mon⸗ 
tigny. Es fehlt noch die Nummer... Nummer 23.“ 

Aufs neue ſchloß er die Augen. Sein Antlitz umdü⸗ 


ſtotterte der Un⸗ 


ſterte ſich. Sein Mund verzog ſich voll Qual und ſtieß 


einen tiefen Seufzer aus. 

Befremdet nahm das Kind die Verheerung der gelied⸗ 
ten Züge wahr. Angſtvoll wandte es den Kopf. Da ſaß 
ja der Vater ganz nahe, aber er ſah ſchreckenerregend aus. 
Die Kleine zitterte, faßte aber gleich wieder Mut. 

„Fühlſt du dich wieder unwohl, Vater?“ 

Der Hals des Sterbenden zuckte; ſein Kopf neigte 
ſich nach vorne. Die Stimme klang noch ſchwächer und 
dennoch beruhigter. 

„Nein, ich werde nicht mehr leiden müſſen. Schreibe 
noch: „Verzeihung. .. Verzeihung ... Verzeihung.“ 

„Darf man das gleiche Wort dreimal wiederholen?“ 

„Ich darf es.. &... ift... aus“ 

Jeannette ſtand auf, legte die Schreibtafel nieder, 
ſchlug die Händchen zuſammen, um den Kreideſtaub abzu⸗ 
klopfen, und ſagte voll Stolz: „Grobe Fehler mache ich 
nicht mehr. Aber noch viele kleine. Soll ich dir das 
Diktat zeigen, damit du es durchſehen kannſt?“ 

„Nein.“ 

Er fühlte das Tageslicht rings um ſich her verls⸗ 
ſchen. Er ſah die Welt vergehen. 

„Du wirſt es beſtimmt der Mutter zeigen?“ 

Ja 


„Ja. 

„Ganz gewiß?“ 

„Ja, Vater, ganz gewiß!“ 

„Und nun verlaß mich, Jeanette. Geh ſpielen!“ 

Er wagte es nicht mehr, die Augen zu öffnen, obgleich 
das kleine Mädchen im vollen Glanz ſeiner Unſchuld vor 
ihm ſtand. Das Kind wäre erſchrocken, hätte es die tie 
fen Schatten zu erblicken vermocht, die ihn ganz erfüllten. 

„Geh! Sieh mich nicht an! Eile zu deinen Spiel⸗ 
ſachen. Und vergiß ja nicht, der Mutter zu jagen, daß 
fie es leſen foll.“ f 

Zögernden Schrittes verließ Jeannette das Zimmer. 
Vom Dränggen des Vater beunruhigt, blieb ſie nochmals 
ſtehen und bemerkte: > 

Aber du kannſt es ihr doch ſelbſt jagen?“ 

Nun öffnete er wieder die Augen. Seine Stimme 
war ſchon ebenſo erloſchen wie ſein Blick. 

„Ja, ja... aber du mußt es ihr auch dann ſagen 
wenn ich — nicht — mehr — da — bin.“ 


Gebertragung von Adele Klarwill) 
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. 
Gens, 22. November. Die Sitzung des Büros der 
Abrüſtungskonſetenz hat heute nicht ganze 10 Minuten in 
Anſpruch genommen. Der vom Konſerenzpräſidenten un⸗ 
terbreitete Bericht über die Vertagung des Haupt: 
7 ausſchuſſes bis Mitte Januar wurde von der Kom⸗ 


miſſion ohne jede Diskuſſion angenommen. 
5 In ſeiner Erklärung wies Präſident Henderſon 
auf die Gründe hin, die ihn veranlaßt hätten, die Vertre⸗ 
ter der vier Mächte ſowie den Vizepräſidenten und den 
Berichterſtatter der Konferenz zu Sonderverhandlungen 
einzuladen. Entſchließungen ſeien aber nicht getroffen 
worden, da man überzeugt geweſen ſei, daß es einzig dem 
Büro oder dem Hauptausſchuß der Konferenz zukomme, 
Entſcheidungen zu treffen. Man habe eingeſehen, daß die 
beſtehenden Differenzen über mehrere poli⸗ 
tiſche Fragen zu groß ſeien. Infolgedeſſen ſei vorgeſchla⸗ 
gen worden, daß das Büro ſich darüber einigen ſolle, ob 
ihm eine Vertagung des Hauptausſchuſſes angezeigt er⸗ 
ſcheine. Das genaue Datum würde durch den Präſidenten 
nach Beratung mit dem Vizepräſidenten und dem Bericht⸗ 
erſtatter der Konferenz feſtgeſetzt werden. 


Es ſei angeregt worden, daß im wichtigften Stadium 
N die Arbeiten der Abrüſtungskonſerenz am eheſten er⸗ 
a leichtert würden durch parallellaufende und ergän 
zende zwiſchen den verſchiedenen 
N) Staaten und durch eine weitgehende Ausnutzung des 
diplomatiſchen Räderwerks. 5 
Es ſei ebenfalls angeregt worden, daß die Regierungen 
den Präſidenten über ihre Anſtrengungen auf dem lauſen⸗ 
den halten und ihm über die endgültigen Ergebniſſe Be⸗ 
richt erſtatten ſollten, damit er nach Beratung mit dem 
Vizepräſidenten, den Berichterſtattern, dem Generalſekre⸗ 
tär des Völkerbundes und dem Präſidenten der techniſchen 
Komitees entſcheiden können, in welchem Maße die Ar⸗ 
beiten der Ausſchüſſe inzwiſchen fortgeſetzt werden ſollen. 
1 h 


Abrüſtungsabmachungen nicht endgültig. 
Außenminiſter Simon iſt zufrieden. 


London, 22. November. In der Sitzung des eug⸗ 
lliſchen Kabinetts am Mittwoch wurde auch die Abrüſtungs⸗ 
frage beſprochen. Der Außenminiſter Sir John Simon 
erſtattete Bericht über die Lage der Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen und über ſeine neuerlichen Beſprechungen in Genf. 
Times“ zufolge ſoll er im großen und ganzen mit 
den Ergebniſſen ſeiner Reiſe zufrieden ſein. Die Zuſam⸗ 
menkunft mit franzöſiſchen, italieniſchen und amerilani⸗ 
ſchen Vertretern und mit Henderſon habe einen unmittei⸗ 


der Volkszemtung — Donnerstag, den 23. November 1935. 


Abrüſtungskonferenz bertagt. 


Diplomatiihe Besprechungen ſollen die Differenzen beilegen. 


baren Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz verhindert 
und gleichzeitig der britiſchen Delegation Gelegenheit ge⸗ 
geben, erneut darzulegen, daß die in Paris und Genf im 
September und Oktober 
machungen nicht endgültig und nicht in jeder Einzelheit 
bindend für die britiſche Regierung ſeien. Die ganze Lage 
müſſe jetzt neu geprüft werden. 


Revifion des Völterbundſtatuts? 
Die Nachricht ſofort dementiert. 


London, 22. November. Ein Vorſchlag für eine 
Reviſion des Völkerbundſtatuts iſt, wie der diplomatiſche 
Mitarbeiter der „Morning⸗Poſt“ erfährt, von dem belgi⸗ 
ſchen Juriſten Bourquin, dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes Avenol unterbreitet worden. Der Vorſchlag er⸗ 
ſtreckt ſich in erſter Linie auf eine Abänderung des Arti⸗ 
dels 19 und will die freie Erörterung über dringende in⸗ 
ternationale Fragen erleichtern, was dadurch erreicht wer⸗ 
den ſoll, daß in Zukunft keine Einſtimmigkeit 
mehr notwendig iſt, um eine Ueberprüfung eines 
Vertrages ſeitens der Vollverſammlung zu empfehlen. Der 
Beweggrund Bourquins ſei nicht ganz klar, da Belgien 
und Frankreich kein Intereſſe an einer Aenderung des 
gegenwärtigen Zuſtandes haben. So verfolge der Vor- 
ſchlag wahrſcheinlich den Zweck, Deutſchland zu einer 
öffentlichen Erklärung über ſeine Anſprüche zu zwingen. 
In zunehmendem Maße mache ſich das Gefühl bemerkbar, 


daß nunmehr eine offene Ausſprache zur Klärung der Lage 


notwendig werde. 

„Morning⸗Poſt“ glaubt, daß der Vorſchlag Bonr⸗ 
quins, den Verſailler Vertrag, der bisher in Genf nicht 
erſchüttert werden konnte, verwundbar macht und damit in 
Deutſchland und Italien eine gewiſſe Befriedigung aus⸗ 
löſen wird. Eine weitere Folge des Vorſchlages würde 
ſein, daß ſich die internationalen Erörterungen von der 
Abrüſtung abwenden und ſie auf die eigentlichen Grurs- 
fragen politiſcher und terriorialer Art hinlenken werden. 
Dies könne ein gefährliches Unterfangen ſein und werde 
ſicherlich von einer Reihe von Ländern bekämpft werden. 
Aber es habe den Vorteil, daß der Diplomatie die Maske 
vom Geſicht geriſſen und die wahre Natur der europäiſchen 
Schwierigkeiten dargelegt wird. 

Brüſſel, 22. November. Der belgiſche Vertrete 
in Genf Borquin dementiert die aus London ſtammende 
Nachricht, er habe einen neuen Völkerbundsplan ausgear⸗ 


beitet, der auf eine Loslöſung des Verſailler Vertrages 


aus dem Völkerbundpakt hinauslaufe. 


Die Religion im Dritten Reich. 


Berlin, 22. November. Die Gegenſätze zwiſchen 

der nationalſozialiſtiſchen Regierung und den beiden chriſt⸗ 
lichen Kirchen werden immer ſchärſer. Der bayriſche Mi⸗ 
niſterpräſident Siebert hielt letztens eine Brandrede gegen 
die katholiſche Kirche, in der er gegen den Aufruf der bayri⸗ 
ſchen katholiſchen Biſchöfe zum Wahltag polemiſierte, den 
er „zu wenig herzlich und mit zu viel Vorbehalten belaſter“ 
findet. Der Minifterpräfident erklärte, die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Regierung werde ſich von niemandem dreinreden 
laſſen, wenn es ſich um die Führung des Volles handelt. 
Auch in Erziehungsfragen habe der Staat das Recht. Der 
Staat werde nicht dulden, daß unter dem Deckmantel der 
Religion Politik getrieben werde. Er habe die Parteien 
zerſchlagen und werde mit allen Mitteln verhindern, daß 


ſie mit religiöſer Tarnung wieder zum Vorſchein kommen. 


Im proteſtantiſchen Lager verſchärft ſich der Streit 
zwiſchen den Bibelgläubigen und den Vertretern eines nor⸗ 
diſch⸗germaniſchen Kultus, hinter dem einflußreiche Führer 
der NSDAP ſtehen. Ein „Pfarrer⸗Notbund“ hat dem 
Reichsbiſchof eine von 3000 evangeliſchen Pfarrern unter⸗ 
ſchriebene Erklärung zugehen laſſen, worin darüber Klage 
geführt wird, daß Heidentum in die Räume der Kirchen 
eindringe. Weiter heißt es dann: 8 
„Wir Prediger des Evangeliums wollen nicht den 
Vorwurf auf uns ziehen, ſtumme Hun zu fein, ſondern 
ſind es unſerem Volke ſchuldig, der! rfälſchung der Wahr⸗ 
heit entgegenzutreten. Wir bekennen uns darum nach 
drücklichſt zur Heiligen Schrift des Neuen und des Alten 
r als einziger Richtlinie unſeres Glaubens und 
ns.“ 
Die kirchenpolitiſche Lage in Deutſchland deutet im⸗ 
mer mehr auf einen offenen Kulturkampf hin. 


Numäniſche Jaſchiſten. 


Bu ka reſt, 22. November. Aus allen Teilen des 
Landes kommen Meldungen über zum Teil ſehr ſchwere 
Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Mitgliedern der 
ſaſchiſtiſchen „Eiſernen Garde“. So wurde in Konſtanga 
bei dem Verſuch, eine Abteilung „Eiſerne Gardiſten“ zu 
zerſtreuen, die Wahlplakate ankleben wollte, ein Student 
erſchoſſen und zwei andere ſchwer verwundet. Auch in 
Czernowitz wurde ein unter dem Hakenkreuzbanner mar⸗ 
ſchierender Demonſtrationszug von der Polizei ause inan; 


4 


dergetrieben, wobei es zu einer Prügelei und zahlreichen 
Verhaftungen kam. 


Das deutſche Bürgertum Siebenbürgens nationgl: 
ſozialiſtiſch. 

Bukareſt, 22. November. Am Mittwoch wurde 
der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volksrat neu gewählt. Vor⸗ 
ſizender wurde der bisherige nationalſozialiſtiſche Gaukei⸗ 
ter für Siebenbürgen Dr. Jikely. In die Hauptleitund 
des Verbandes der Deutſchen in Rumänien wurden wei⸗ 
terhin gewählt: Dr. Dörr, Dr. Guſt, Dr. Molitori und 
Karl Römer, die alle der nationalſozialiſtiſchen Partei an- 
gehören oder ihr naheſtehen. 


Entſetzliche Nordtat. 
Den Vater erſchlagen und die Leiche zerſtückelt. 


Am Montag abend wurde in Holzheim bei Göppin⸗ 
gen eine entſetzliche Mordtat aufgedeckt. Der 21 Jahre 
alte Weber Otto Straub hatte ſeinen etwa 50 Jahre alten 
Vater erſchlagen und wurde dabei getroffen, als er den 
Leichnam zerſtückelte, um ihn wegzuräumen. Den Kopf 
und die Beine hatte der Sohn bereits vom Rumpf ge⸗ 
trennt, in einen Sack gepackt und in einem Schrank ver⸗ 
ſteckt. Ein Arm und ein Bein waren bereits verbrannt! 
Der Täter wurde verhaftet. Er zerale dabei Ruhe und 
Kaltblütigkeit. Er iſt mit voller U legung zu Werke 
gegangen. Er hat den Vater mit einem Stock erſchlagen, 
den Leichnam in die Abortgrube geworfen, in der Küche 
Feuer angemacht, die Leiche aus der Grube geholt und 
darauf mit der Zerſtückelung begonnen. Als Grund zu der 
Tat wird angenommen, daß der Sohn eine Wiederverhei⸗ 
ratung des Vaters, der ſeit etwa einem Jahr Witwer iſt, 
verhindern wollte, um bei der Teilung des Vermögens 
nicht zu kurz zu kommen. 


32,5 Millionen Geldſtraſen für Schmuggler. 

Im Prozeß gegen die Hümmlinger Schmugglerbande 
dem bisher größten Schmuggelprageh in Deutschland, die 
tonnenweise Tabak, Tee und Kaffee über die deutſch⸗hol⸗ 
ländiſche Grenze geſchmuggelt hatte, wurde für die 21 
Angeklagten auf eine Geſamtſtraſe von 32 520 000 Reichs⸗ 
mark und auf eine geſamte Gefängnisſtrafe von 16 Jah⸗ 
ven erkannt. 


unverbindlich getroffenen Ab⸗ 


rr ³·ðw- m . TE a 
’ DIE NEUE ILLUSTRIERTE 
Hell Wochen. Zeitschrift 
a für die Frau 
bringt alles, 
was das Herz einer Frau begehrt 
für 60 Gr. 
Mit Zustellung ins Haus erhältlich im Zeltschriften Vertrieb 
| „VOLKSPRESSE“ 
Lodz, Petrikauer 109 
Lassen Sie sich ein Heft vorlegen, Sie wer- 
den begeistert sein wie schon Tausende, 
rr 
Aus Welt und Leben. 
Blutige Hochzeit. 

Auf einer großen Bauernhochzeit in Mioniza (Jugo⸗ 
ſlawien), an der über 200 Gäſte teilnahmen, kam es zu 
einer ſchweren Schießerei. Der Streit entſtand beim Ein⸗ 
holen der Braut, als plötzlich etwa 150 Gäſte ein Wagen: 
rennen mit 30 Wagen veranſtalteten. Der Streit wurde 
mit Revolvern und Meſſern ausgetragen. 7 Bauern wur⸗ 
den ſchwer verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht 
werden, während etwa 35 in häuslicher Pflege gelaſſen 
werden konnten. 


— 


Bertvenener Banküberfall. 
6 Perſonen petötet, 


In einem Aufſehen erregenden Feuergefecht zwischen 
Bankräubern und Poliziſten in Montevideo (Hauptſtadt 
von Uruguay) wurden 6 Perſonen, davon vier Poliziſten, 
getötet. Die Bankräuber hatten zuerſt das Feuer auf die 
Schutzleute eröffnet, als ſie nach vollbrachtem Raub mit 
ihren Kraftwagen flüchteten. Bei der Verfolgungsjagd 
wurden zwei Banditen getötet, 5. Perſonen, darunter un⸗ 
beteiligte Ziviliſten, verletzt. 

Blutige Ehetragödie. 

Die Deſſauer Kriminalpolizei wurde nach dem 
Bismarckſtraße 38 in Deſſau gerufen, wo Hausbewohner 
in der Wohnung des Maurers Franz Völker das Licht 
brennen ſahen, während auf Klopfen nicht geöffnet wurde. 
Die Kriminalpolizei ließ die Tür gewaltſam öffnen und 
fand im Schlafzimmer das Ehepaar Völker blutüberſtrömt 
in ſeinen Betten auf. Gleichzeitig fand man auch das 
kleine Hündchen im Zimmer tot auf. Der Befund ergab, 
daß der 29 jährige Maurer Völker mit ſeinem Revolver 
erſt ſeine Ehefrau durch Kopfſchuß, mit einer zweiten Kugel 
das kleine Hündchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen har. 
Zwiſchen dem Ehepaar beſtand ſeit längerer Zeit ein Zer⸗ 
würfnis, das ſogar in Tätlichkeiten ausartete. Man nimme 
an, daß der Grund für dieſes Zerwürfnis in Eiferſucht lag. 


Ha als 


Mit der Kugel im Hirn zum Arzt gegangen. 

Aus Fohnsdorf (Oeſterreich) wird berichtet: Der 29 
Jahre alte Bergarbeiter Anton W. aus Fohnsdorf unter⸗ 
nahm am Sonntag mit feiner Braut Irene S. einen Spa⸗ 
ziergang. Während einer Auseinanderſetzung riß Anton 
einen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich eine Kugel 
in den Kopf. Obwohl das Projektil zwiſchen Hirnhant 
und Schädelknochen ſtak, ging der Burſche mit ſeiner Braut 
zum Arzt. Während der Einlieferung ins Judenburger 
Spital wurde der lebensgefährlich Verletzte, der mit der 
entſetzlichen Verwundung eine halbe Stunde weit zum 
Arzt gegangen war, ohnmächtig. Da die Kugel kaum ent⸗ 
fernt werden kann, iſt der Zustand des Arbeiters heit: 
nungslos. 

Frankreichs Fortuna iſt gerecht. 


Die Hauptgewinne der franzöſiſchen Staatslotterie 
ſcheinen diesmal ganz beſonders ſtark in die Kreiſe wirt 
lich Bedürftiger gefallen zu ſein. Neben einem Laſttraͤget 
der Pariſer Markthallen, auf den eine halbe Million 
Franken fielen, haben ein Landarbeiter und ein Familien⸗ 
vater mit 14 Kindern je eine Million Franlen gewonnen. 
Ein weiterer Gewinn von einer halben Million fiel auf 
eine Pariſer Portiersfrau. Mehrere Fabrikarbeiter ſomit 
eine Gruppe von Verkäuferinnen eines großen Pariſer 
Warenhauſes teilen ſich in Gewinne von 100000 Franken 


Rekordflug eines Paſſagierapparates. 

Das dreimotorige Flugzeug der Geſellſchaft Ait 
France unternahm Montag mit drei Mann Beſatzung und 
11 Paſſagieren in Beendigung des 100-Stundenfluges, 
der für den regelmäßigen Flugdienſt zwiſchen Paris ung 
Saigon vorgeſehen iſt, einen Flug von Paris nach Brüffe! 
und zurück. Den Rückweg legte das Flugzeug trotz dee 
ungünſtigen heftigen Windes in 51 Minuten zurück, was 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von über 300 Kilome 
tern entſpricht und einen Rekord auf der Flugſtrecke Brü⸗ 
ſel—Paris darſtellt. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 101 
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Theaterverein „Thalia 


Am Sonntag, den 26. November, um 5.30 Uhr nachmiltags, im neuerbauten 


2 1. Liltopada 21 
ängerhaus a anno i 


2. Wiederholung (2 Wiederholung 
ER | 5 I D AS D re im ad erlh aus‘ — 


In den Hauptrollen: 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. Bearbeitet von H. Berté. 


Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 


Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—5 Zloty bei Guſtav Reſtel, Petrilauer 34 (linke Saalſeite) und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite). 


Spor! verein, Napid 


Am Sonnabend, den 2. Dezem⸗ 
ber d. J., um 9 Uhr abends, ver⸗ 
anſtalten wir in den Räumen des 
Geſangvereins „Eintracht“, Sena⸗ 
torſtaſtraße 26, unſer 


11. Gliftungsfeſt 


Im Programm: dramatiſche Darbietungen, Preisver⸗ 
teilung und Ueberraſchungen. — Zu dieſer Feier 
laden wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 


Vereins höfl. ein Die Verwaltung 
Bute Tanzmuſtt! Reichhaltiges Büßett! 
99999 


Lodzer Turnverein 


Am Sonnabend, dem 25. Nover 
ber d. J., pünktlich um 8.30 
veranſtalten wir im eigenen Lokale, 


abenos, 
Gluwna 17, einen 


Unterhallungs abend 


mit reichhaltigem turneriſchen und humoriſtiſchen 
Programm, u. a. erfolgt die Wiederholung der 
mit größtem Beifall aufgenommenen Operette 
von Paul Pauli „Der Frochdachs“ . Nach den 


Darbietungen Tanz. 
Zu dieſer Veranſtaltung laden wir unſere 
Mitglieder, ſowie Wen und Gönner ein. 
Die Verwaltung. 


Die Einladungen ſind alltäglich im Verein erhältlich 
Bei Eintritt iſt die Einladung vorzuzeigen. 


* 


Lodzer Nuſik⸗Verein 
„Stella“ 


Am Seni den 26. No⸗ 
vember, Punkt 4 Uhr nachm., 
im Saale der „Eintracht“, Sena⸗ 
toxſka 26, auf allgemeinen Wunſch 


Wiederholung 
der mit größtem Erfolg aufgeführten Operette 


„die Natsmädel“ 


in 3 Aufzügen von Hermann Marcellus 
, mit Muſik von Max Vogel. 


Tanz Nach der Aufführung Tanz 


Beiſammenſein mit 


vr 


Der V. Kursus des staatlichen Lehrer- 
seminars mit deutscher Unterrichts- 
sprache zu Lodz. 

Am Sonnabend, dem 25. November, veran⸗ 


ſtalten wir im Saale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſka 26, einen großen 


Unter haltungs abend 


Unſere Freunde und Gönner nebſt Ange⸗ 
hörigen laden wir hierzu herzlichſt ein. 

Reichhaltiges rogramm und Tanz. Büfett 
am Platze. Gute Tanzmuſik. 

Der Feſtausſchuß. 

Eintrittskarten von 1-3 Zl. im Vorverkauf 
zu haben bei Ruppert, Glowna 21, und Erdmann, 
Petrikauerſtr. 107. 


Unnmmmmmmmummmmmmmmmmmmm mmm 


Herrenſchneider 
JULIUS ADLER 


Kilin tego 108 (Ede Nawrot) 
im Hofe lints, Parterre 


fertigt an laut Maß ſämtliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten Jaſſons. 


Mäbige preise! Solide Ausführung! 


Unmmummu mmm 


Summen 
iim 


1 


St. Johanniskirche 


Ausführende: 
Hedwig Braun, Sopran, 


Dirigent: Adolf Bautze. 


kowſka 93, 
boten“, Sienkiewicza 60. 


UT rs 


—— 


ANÜLIKUMKTNNE Had 


Kirchen ⸗Geſangverein 
der St. Johannisgemeinde 


Freitag, am 24. November 1933, abends 8 Uhr 


Johannes Brahms 


Ein deulſches Nequiem 


nach Worten der Heiligen Schrift 
für Soli, gemiſchten Chor und großes Orcheſter 


Rudolf Watzke⸗Berlin, Bariton 
Der Frauenchor des Lodzer Männergeſangvereins 
Der Kirchengeſangverein der St. Johanisgemeinde 


Das Philharmoniſche Orcheſter 


Programme im Vorverkauf erhältlich: in der Drogerte 
Arno Dietel, Piotrkowſka 157, in den Delikateſſengeſchaf⸗ 
ten Hugo Geisler, Gluwna 21, und Adolf Druſe, Piotr⸗ 
ſowie in der Geſchäftsſtelle des „Friedens⸗ 


Ladd 
„„ mu ann name anno 


N 


T nLite 


Beifeiften für b 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) 


Iuuſtrierte Wäſche⸗ und Sanbarbeitgetung | 


(Vierwöchentlich) 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich). u 


Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig) . Br 


Frauenfleiß (Vierwöchentlich). . 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich) 


. 81. — 80 
3 

3 * vi —.%0 
„ 1.10 
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Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungs austräger ins 


Haus geliefert. 


Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


C0000 RER ITEIRTG 


Nervenſchmerzen und 
Rheumatismus 
N yet, UNIVERSAL“ arte Club. 


Dr. Klinger 
Sposialarst für veneriſche. Haut: u. Haarlranlbellen 
Beratung in Serualfeagen 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


PORENEN von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Neſter 


für Anzüge, Kleider und 


Paletots billig bei 


J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobser 
Bolts 15 
haben Erfolg !! 


| Heilanſtalt 


für Ohren, Naſe, Hals und Atmungsorgane 
Biotelowita 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Dr med. S. Kryfiska 


Sbezialũrztin für 


Haut⸗ u. venerſche Krantbeiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 and 3—4 nachm. 


Sientiew tza 34 Tel. 146-10 


Augenheilanſtalt 


mit Krandenbetten 8 


8282 2 a genteanten fir Daussbehand: 

kung der Heilonktal (Operationen t.) 

ambulatoriſch von 9 30 bis 1 Uhr und 
von 4— 7.30 Uhr obends 


Petr aner Str. 90, Tel. 22172 


Dr. med. Heller 


auriidoelehet 
Spesial- Arzt für Haut⸗ u. Geſchlochtstvantbolton 


Traugutta 8 


wie W 5 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u - 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltsprolle 


J Heilanitalt 


eu wege; Krante in T Spenialitä- 
ten bon 9 libe früh bis Tube abends 


Konfultation Zloty 


En 3 


re ee 


nadioamateure 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher iind 
jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 
Der Lautſprecher Zl. 0.90 
Elemente und Kleinaltumulatoren . 0.90 
Deteltor-Empfänger und Verſtürter, 1.78 
Röhren: Empfänger und 


Widerſtandsverſtürler „1.75 
Netzanschluß gerũte und Empfänger 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom 2.80 


Beſeitiaung von Nundfunkſtörungen 1.78 
Bau einer Junlen⸗Telegraphen⸗Station 0.90 
Dorrätig im 


Buch⸗ und Jetehiften-Dortieb „Boltsprefle” 
£ods, Petritaner 109 
eee eee eee RER... 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt - Theater: 
ist noch nicht alles“ 

Capitol: King Kong 

Casino: „Cavalkade“ 

Grand. Kino: Die große Sünderin 

Luna: Ich war dir treu. 

Corso: I. Im Geheimdienst, II. 10% für mich 
Metro u. Adria: Das Hohelied 
Przedwinsnie: Der Sohn der Dschungeln 
‚ Rakieta: Baby 

Sztuka: Susanne Lenox 

Roxy: Mörder 


3gierſta⸗ 
Straße 17 


Heute, 8.30 Uhr „Geld 


